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An die Arbeiter der ganzen Well! 


Das Büro der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 

Internationale hat in Zürich am 18. und 19. 

d. M. getagt und folgenden Aufruf beſchloſſen: 

In einem Augenblick höchſter Gefahr für die Arbeiter⸗ 

klaſſe, für Freiheit und Frieden, für die menſchliche Kultur, 
wenden wir uns an euch! 

Mit der großkapitaliſtiſchen und feudalen Reaktion 

verbündet, hat Hitler die Regierung in Deutſchland über⸗ 

nommen. 


Der nn zwiſchen Faſchismus 


Arbeiterklaſſe 
iſt in Deutſchland im Gang. Ungeheures ſtehr 
auf dem Spiel. 

Gelingt es dem Faſchismus in Deutſchland, ſeine 
Macht zu behaupten und zu befeſtigen, dann gehen mit der 
deutſchen Demokratie, mit der deutſchen Republik die Er⸗ 
gebniſſe eines halben Jahrhunderts proletariſchen Klaſſen⸗ 
kampfes verloren. 

Wirft der Anſturm des Faſchismus die Arbeiterklaſſe 
in Deutſchland nieder, dann iſt das Proletariat in ganz 
Mitteleuropa in ſchwerſter Gefahr, dann wird die Reaktion 
in der ganzen Welt ermutigt, die ſozialen Errungenſchaf⸗ 
ten der Arbeiterklaſſe anzugreifen. 

Darum vertrauen wir darauf, daß die Arbeiter 
Deutſchlands, mit deren ſchwerem, opferreichem Rampf 
die Sozialiſten aller Länder ſich ſolidariſch verbunden 
fühlen, den Faſchismus und die Konterrevolution ſchla⸗ 
gen werden. 


Darum rufen wir die Arbeiter aller Länder auf, 


das Proletariat Deutſchlands, eingedenk der - weit: 
geſchichtlichen Bedeutung ſeines Kampfes, nach Kräften 
zu unterſtützen. 

Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale hat ſtets 
erkannt, daß der Bruderkrieg des Proletariats die tieiile 
Urſache ſeiner Schwächung und damit der ſtärkſte Bundes⸗ 
genoſſe des Faſchismus iſt. 

Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale hat daher 
ſtets die Ueberwindung der Spaltung, 

die Einigung des Proletariats, 
als die entſcheidende Vorausſetzung der vollen Entfaltung 
proletariſcher Kraft angeſehen. 

Angeſichts der furchtbaren Bedrohung der Arbeiter⸗ 
klaſſe Deutſchlands und damit der ganzen Wel. werden 
die tragiſchen Folgen der Spaltung ſichtbarer als jemals 
früher. Die Verheerungen, die die Spaltung durch andert⸗ 

halb Jahrzehnte erzeugt hat, können leider nicht plötzlich 
aus der Welt geſchafft werden. Aber die geſchichtliche Er⸗ 
fahrung des gegenwärtigen Moments muß nicht nur in 
der Zukunft wirkſam werden in dem Willen 
zum Neuaufbau einer einheitlichen, geſchloſſenen 
Kampforganiſation der Arbeiterklaſſe, ſondern 
fie muß ſchon in der Gegenwart zum Verſuch füh⸗ 
ren, die Kampffähigkeit des Proletariats ſo weit 
zu ſteigern als nur irgend möglich. 

Die Gefahren find zu groß, als daß der einmütige 
Wunſch der Arbeiter nach dem einheitlichen Kampfe des 
ganzen Proletariats zu parteipolitiſchen Manövern benützt 
werden dürfte. g 

Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale erſtrebt 
die einheitliche Aktion der geſamten Arbeiterklaſſe auf 
Grund offer und ehrlich Verſtändigung. Wir rufen 
die deutſchen Arbeiter, die Arbeiter aller Länder auf, 
angeſichts der tragiſchen Gefahren, vor denen ſie ſtehen, 
die gegenſeitigen Angriffe einzuſtellen und en 
gegen den Faſchismus zu kämpfen. Die Sosialiſtiſſhe 
Arbeiter⸗Internationale war immer bereit, über ſolche 
Kampigemeinſchaft mit der Kommuniſtiſchen Internatio⸗ 
nale zu verhandeln, ſobald dieſe ſich dazu bereit erklärt. 

Arbeiter aller Welt! 

Während der Kapitalismus euch in Maſſennot und 
Maſſenelend ſtürzt, während er die faſchiſtiſchen Banden 
gegen euch organiſiert, bereitet er 

das unermezliche Unheil eines neuen Krieges 

vor. Schon ſtehen wir vor der blutigen Tatſache des 
Krieges im Fernen Oſten, aber aüch vor der 
Gefahr, daß ſich in Europa mit wachſender Beſchleunigung 


eine Entwicklung vollzieht, die in neuem Weltkrieg 
zu enden droht. . 

Der japaniſche Imperialismus triumphiert. Die 
von ihm feierlich eingegangenen Verträge nicht achtend, 
hat Japan chineſiſchen Boden mit bewaffneter Hand beſetzt, 
den Marionettenſtaat Mandſchukuo errichtet und ſchickt ſich 
an, weitere chineſiſche Provinzen zu erobern. Der bisher 
ängſtlich gehütete Schein, es gebe keinen Krieg zwiſchen 
Japan und China, fällt. Die ungeheuerlichen Pläne der 
japaniſchen Imperialiſten werden immer deutlicher und der 
Völkerbund hat ſich als ohnmächtig erwieſen, ihnen Einhalt 
zu gebieten. a 

Während im Fernen Oſten der Krieg tobt und unab⸗ 
ſehbare Weiterungen drohen, während in Südamerika fort⸗ 
während kriegeriſche Zuſammenſtöße ſtattfinden, bereiten 
ſich in Europa jelbit Ereigniſſe vor, die über kurz oder 
lang auch den europäiſchen Frieden gefährden müſſen. 

Die Abrüſtungskonferenz ſchleppt ſich ſeit 
einem Jahre ergebnislos hin. In rieſige Heerlager ver⸗ 
wandelt, in gewaltigen Allianzen zuſammengefaßt, ſtehen 
ſich die europäiſchen Staaten bis auf die Zähne bewaffnet 
gegenüber. Immer ernſter wird die Gefahr, daß die Kon⸗ 
ferenz nicht zur Abrüſtung führt, ſondern zu neuen Rüftun- 
gen den Vorwand liefert. 


Das Vordringen des Faſchismus bringt nationali⸗ 


ſtiſch⸗militariſtiſche Kräſte an die Spitze der Nationen. 


Hitler in Deutſchland, Muſſolini in Italien, Pil⸗ 
ſudſki in Polen, Horthy in Ungarn, die Königsd'kta⸗ 
tur in Jugoſlawien, offene und verhüllte faſchiſtiſche Dikta⸗ 
turen in allen andern Valtanländern — fie alle find bereit, 
die Gewalt, auf die fie fih im Innern des Landes ſtützen, 
nach außen zu kehren und Europa neuerdings in ein 
Schlachtfeld zu verwandeln. 

Das faſchiſtiſche Italien, das konterrevolutionäre Un⸗ 
garn und die entthronte Dynaſtie der Habsburger ver⸗ 
ſuchen es, die Bewegung der jugoſlawiſchen Stämme, 
deren Gegenſätze durch die Militärdiktatur verſchärft wur⸗ 
den, für ihre Zwecke zu mißbrauchen; ſie erzeugen damit 
in Mitteleuropa eine Zone ſchwerſter Ge⸗ 
fahren für den Frieden. 

Die Pläne, einen 

Block der faſchiſtiſchen Staaten 


zu bilden und ihn Frankreich und ſeinen öſtlichen Bundes⸗ 
genoſſen entgegenzuſetzen, drohen, Europa neuerlich in 
zwei gegeneinander rüſtende Lager zu teilen. 
Europa weiß aus blutiger Erfahrung, wohin die Politik 
der Allianzen führt. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 30 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Machen die Gegenſätze der Großmächte den Völker⸗ 
bund aktionsunfähig, gerät die Führung der Bourgeoiſie 
immer mehr in die Hände faſchiſtiſcher Gruppen, ſo wird 
es unwiderleglich klar, daß nur die Kraft des Proletariots 
die Weltkataſtrophe abzuwenden vermag, die ſonſt zwangs⸗ 
läufig über die Menſchheit hereinbrechen und wiederam 
Millionen junger Menſchen vernichten muß. 

Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale hat nie⸗ 
mals ihre Pflicht verabſäumt, vor dem drohenden Unheil 
zu warnen und gegen Krieg und Kriegsvorbereitung den 
entſchloſſenen Kampf zu führen. Sie hat daher auch das 
Recht, in dieſer entſcheidenden Stunde noch einmal ihre 
Stimme zu erheben, um vor dem Furchtbaren zu warnen, 
das ſich vorbereitet! 


Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale ruft alle 
Arbeiter auf, ſich zuſammenzuſchließen, um in einheit⸗ 
lichem Kampf die drohende Gefahr eines neuen Welt⸗ 
krieges abzuwehren! 

Die Sszialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale appel⸗ 
liert an alle Menſchen, die ein neues Blutbad verhin⸗ 
dern, den Frieden und damit die Errungenſchaſten der 
menſchlichen Kultur bewahren wollen, ſich einzureihen 
in die Armee des Proletariats. 


Arbeiter der ganzen Welt! 


Verantwortlich für die furchtbaren Gefahren, die der 
Freiheit und dem Frieden drohen, ſind die herrſchenden 
Klaſſen aller Länder. Auf der einen Seite hat die kapita⸗ 
liſtiſche Bourgeoiſie der Siegerländer durch ihre imperiali⸗ 
Hide Politik die junge, aufſtrebende Demokratie und den 

ufſtieg der Arbeiterklaſſe in den beſiegten Ländern ge 
hindert und gelähmt. Auf der andern Seite hat die kapi⸗ 
taliſtiſche Bourgeoiſie der beſiegten Länder die Folgen der 
Niederlage dazu benützt, um die nationaliſtiſchen Leiden⸗ 
haften aufzupeitſchen und in der Form des mörderiſchen 
und kriegeriſchen Faſchismus ihre Machtpoſitionen zurück⸗ 
zuerobern. 

Darum gilt es, den Abwehrkampf gegen den Fa 
ſchismus und die Kriegsgefahr zu verknüpfen mit dem 
Kampf gegen den Kapitalismus, für die Eroberung der 
politiſchen Macht für die Arbeiterklaſſe, für den So⸗ 
zialismus. 

Der Sieg iſt unſer, wenn wir geeint 
jind, ihn zu erkämpfen! 

Es lebe die Freiheit! 

Es lebe der Frieden! 

Es lebe der Sozialismus! 


Zürich, den 19. Februar 1933. 


Das Büro 
der Sozialiſtiſchen Arbei er internationale. 


Die Außenpolitil Polens. 


Ausſprache über das Expoſe des Außenm niſters Beck. 


Geſtern begann im Sejmausſchuß für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten die Ausſprache über das letzte vom polniſchen 
Außenminiſter Beck gehaltene Erpoje. 

Als erſter Redner ſprach der Vorſitzende des Aus⸗ 
ſchuſſes Fürſt Radziwill. Die Machtübernahme durch 
Hitler betrachte er nicht als Unglück für Polen; ja, von 
einem gewiſſen Standpunkt aus ſei dies ſogar günſtig, da 
ſeine „rückſichtsloſe“, aber klare Politik der Streſemanns 
vorzuziehen ſei. Der Redner erinnerte weiter an die 
deutſche Forderung nach Wiedererlangung der Kolo⸗ 
nien; er meinte dazu, daß in einem ſolchen Falle auch 
Polen, koloniale Forderungen ſtellen müſſe. Abg. Ra⸗ 
dziwill unterſtrich dann den prinzipiellen polniſchen Wunſch 
nach guten Beziehungen zu Deutſchland. Er un⸗ 
terließ dabei aber nicht, die alte polniſche Theſe zu wieder⸗ 
holen, daß die polniſchen Weſtgebiete und Pommerellen 
polniſches Land ſeien, und zwar ſeien ſie ſo polniſch, daß 
das Verbleiben einer gewiſſen Zahl von Deutſchen in die⸗ 
ſen Gebieten keinerlei Gefahr ſchaffe. Den Zuſamwen⸗ 
ſchluß der Kleinen Entente bezeichnet er als erklär⸗ 
lich, da die Staaten des Donaubeckens gemeinſame Inter⸗ 
eſſen hätten. Polen gehöre aber dem Donaubecken nicht 
an; ſeine Entwicklungsrichtung werde durch das Weichſel⸗ 


tal beſtimmt. Abg. Radziwill ſchloß ſeine Rede mit det 
Verſicherung, daß Polen ſeine Intereſſen unbedingt ver⸗ 
teidigen werde, gleichzeitig aber den Frieden auf⸗ 
rechterhalten wolle. 

Ganz ungewollt ſtrich Fürſt Radziwill den weit⸗ 
gehenden Unterſchied zwiſchen der Staatsführung im demo⸗ 
kratiſchen Frankreich und der im Piluſdſki⸗Polen hervor, 
indem er der Meinung Ausdruck gab, daß wenn Frauk⸗ 
reich vor dem Kriege mit dem zariſtiſchen Rußland in gu⸗ 
tem Einklang leben konnte, jo könnte das mit dem Pil⸗ 
ſudſki⸗Polen doch ebenfalls der Fall ſein. 

Der Nationaldemokrat Prof. Stronſki tadelte das 
Verhalten Polens auf der Abrüſtungskonferenz; er ſagie 
dazu, durch die bekannte Erklärung des polniſchen Dele⸗ 
gierten in Genf ſei der Eindruck hervorgerufen worden, 
daß es in der Abrüſtungsfrage zwiſchen Frankreich 
und Polen zu keiner Verſtändigung gekommen ſei. Die: 
ſei unerwünſcht, weil man nun in Frankreich glaube, daf 
Polen die franzöſiſche Orientierung auge" 
Der Redner erklärte zum Schluß, die nationaldemokratiſc 
Partei habe kein beſonderes Vertrauen zu Miniſter Beck 

Der nächſte Redner, der geweſene Miniſterpräſiden 
Prof. Ponikowfſki (Chadecja) erklärt die vom Außer 
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miniſter Beck gemachten Ausführungen für vollkommen un⸗ 
zureichend. Selbſt ein ſo wichtiges politiſches Ereignis, 
wie es das Bündnis der Kleinen Entente iſt, habe der Mi⸗ 
niſter ſtillſchweigend übergangen. In Sachen der Ab⸗ 
rüſtungsfrage müßte Polen den Grundſatz: „Erſt Sicher⸗ 
heit — dann Abrüſtung“ vertreten. 

Abg. Niedzialkowſki (PPS.) äußert ebenfalls 
ſeinen Unwillen über die wenig bedeutungsvolle Rede des 
Außenminiſters. Anknüpfend an die Erklärung des Mini⸗ 
ſters, daß man die Reviſionspropaganda nicht überjhägen 
olle, meint der Redner, daß dies nur inſoweit richtig 
väre, als man keine Panikſtimmung erzeugen ſolle. Es 
wäre aber ein Fehler, wollte man dieſe Propaganda ni 
richtig einſchätzen. Redner ſtellt feſt, daß Polen durch die 
Uebernahme der Macht durch Hitler in eine weit ſchwie⸗ 
rigere Lage geraten ſei, als es zur Zeit der Fall war, 
da die Sozialdemokratie, das Zentrum und die anderen 
demolratiſchen Parteien Einfluß auf die Politik des Deut⸗ 
ſchen Reiches hatten. 


„das Leben in Polen 
auf allen Gebieten faſchiſiert“. 
Sen. VBoguszewſti klagt feine früheren Freunde un. 


Geſtern begann der Senat ſeine Beratungen über das 
Budget. Im allgemeinen wird der Arbeit des Senats 
wenig Aufmerkſamkeit zugewandt, da hier alles das, was 
im Sejm bereits durchberaten wurde, für gewöhnlich noch 
einmal in eintöniger Weiſe durchgekaut wird. Einiges 
Aufſehen erregte in der geſtrigen Senatsſitzung das Auf⸗ 
treten des Sen. Boguszewſki, der vor einem Jahre 
mit dem Regierungsblock gebrochen hat und ſcharfe An⸗ 
griffe gegen dieſen unternahm. Auch geſtern griff er ſeine 
früheren Freunde wieder heftig an. Er erklärte, daß das 
Leben in Polen auf allen Gebieten ſaſchiſiert ſei, die ſo⸗ 
zialen Leiſtungen durch bürokratiſche Masnahmen einge: 
ſchränkt, die Löhne herabgeſetzt uſw. Er berührte auch die 


Zuftände in Wolhnnien und Weigruzland und erklärt, daß 


in den letzten zwei Jahren in Polen 149 Hinrichtungen 
ſtattgeſunden haben, d. h. daß jeden fünften Tag ein Menſch 
in Polen hingerichtet wird. Redner beſpricht ſodann das 
Los der politiſchen Häftlinge im Zuſammenßang mit der 
Aenderung der Gefängnisordnung. Ihre Lage, fo ſagt 
Sen. Boguszewſki, ſei furchtbar. Sie bekommen weder 


Zeitungen noch Bücher zu leſen, ſie werden geſchlagen und 


gemartert, man ſagt ihnen, daß ſie nicht darum ins Ge⸗ 
fängnis gekommen find, um wieder heraus enkommen. 
Frauen, die politiſcher Vergehen wegen im Gefängnis 
ſitzen, werden zuſammen mit den Proſtituierten einer ärzt⸗ 


lichen Kontrolle unterworfen. Im weiteren Verlauf ſpricht 


Sen. Boguszewſki von der herannahenden Revolution. 

Der Senatsmarſchall rief den Redner im Verlaufe 
ſeiner Ausführungen wiederholt zur Ordnung und drohte 
ihm Schließlich mit der Wortenkziehung. 


Volens Außenhandel 1932. 
Ein bedeutender Ausſuhrverſfall. 


Der geſamte Außenhandelsumſatz Polens im Jahre 
1932 bleibt mit 1083.8 Millionen Zloty um 794.8 Mil⸗ 
lionen Zloty gegenüber dem Vorjahre zurück. Die Aus⸗ 
fuhr betrug im Jahre 1932 noch 1878.6 Millionen Zloty, 
die Einfuhr 1468.2 Millionen Zloty. Dieſes Hande. s⸗ 
aktivum von rund 410 Mill. Zloty iſt im Jahre 1932 um 
191 auf 222 Millionen Zloty zuſammengeſchmolzen. 

Der Ausfuhrverfall erſtreckte ſich 1932 faſt auf alle 
Abſatzgebiete. Selbſt der Export nach England, das 1931 
ſeine Bezüge aus Polen weſentlich erhöht hatte, iſt von 
318.3 auf 178.1 Millionen zurückgegangen. Beſonders 
ſcharf ausgeprägt war der Exportrückgang nach den beiden 
ſo wichtigen Abnehmern polniſcher Waren: Deutſchland 
und Oeſterreich. 

Nach Deutſchland betrug 1931 die Ausfuhr noch 
315.3 Millionen, im Jahre 1932 iſt ſie auf 175.9 Mill. 
zurückgegangen, die Einfuhr aus Deutſchland iſt von 359 
auf 173 Millionen Zloty geſunken; das Paſſivum aus dem 
Jahre 1931 in Höhe von 43.9 Mill. Zloty hat ſich im 
Jahre 5 in ein Aktivum von 2.8 Millionen Zloty ver⸗ 
wandelt. 


negierungskommiſſar für den Bergbau? 


Im Warſchauer Arbeitsminiſterium und im Miniſter⸗ 
ratspräſidium gab es ausführliche und bewegte Beratun⸗ 
gen über die Lage im oberſchleſiſchen Bergbau. Angeblich 
ſind Maßnahmen im Sinne der regierungsfreundlichen Ge⸗ 
werkſchaftsgruppen geplant, um einen allgemeinen Berg⸗ 
arbeiterſtreik zu verhindern. Einzelne Warſchauer Regte⸗ 
rungsblätter unterſtützen jedenfalls im Anſchluß an ihre 
Berichterſtattung über die Miniſterialberatungen die For⸗ 
derung nach Einſetzung eines eigenen Regierungskommiſ⸗ 
ſars für den oberſchleſiſchen Bergbau mit beſonders weii⸗ 
gehenden Vollmachten. 


Vollsabſtimmung über Spaniens 
Verfaſſung. 


Liſſabon, 22. Februar. Ein Regierungsdekret, 
das die Einzelheiten der Volksabſtimmung über die neue 
Verfaſſung regelt, iſt heute veröffentlicht worden. Es etzt 
die Volksabſtimmung endgültig auf den 19. März feſt und 
beſtimmt, daß alle in den Wählerliſten von 1932 eingetra- 
genen Familienoberhäupter ſtimmberechtigt ſind. Wer ſich 
der Stimme enthält, gilt als Gegner der Vorlage. 
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Der Kampf um die Abrüſtungsgrund fätze 


Scharfe Gegenſätze im Hauptausschuß. — Zufſammenſtoß zwiſchen Henderſon 
und Nadolny. 5 


Genf, 2. Februar. Im Mittelpunkt der heutigen 
Ausſprache des Hauptausſchuſſes der Abrüſtungskonfererz 
ſtand der deutſche Antrag, die franzöſiſchen Heeresvor⸗ 
ſchläge ohne jede ſachliche Durchberatung dem Efſektivaus⸗ 
ſchuß zu überweiſen. Der deutſche Antrag ſtieß jedoch auf 
ſtarken Widerſtand. Die Vertreter Englands, Frankreichs 
und Polens lehnten ihn unzweideutig ab. 

Der polniſche Regierungsvertreter Graf Raczyn⸗ 
ſki gab die Erklärung über die uneingeſchränkte Auf⸗ 
rechterhaltung der Friedensverträge bei 
der Durchführung der Abrüſtung ab. Mit beſonderem 
Nachdruck erklärte er, die polniſche Regierung ſei tief da⸗ 
von überzeugt, daß die Abrüſtungskonferenz ihren großen 
Aufgaben untreu werden würde, wenn ſie irgendeinem 
Staat das Recht zur Aufrüſtung gewähren würde. Die 
polniſche Regierung behalte ſich das Recht vor, Vorſchläge 
leder Macht zu prüfen und beantrage die Annahme des 
franzöſiſchen Vorſchlages. 

Der engliſche Staatsſekretär Eden ſtellte ſich in 
einer kurzen Erklärung uneingeſchränkt auf den Boden 
des franzöſiſchen Standpunktes. Die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz müſſe ſich nicht nur auf die effektiven 
Truppenbeſtände, ſondern auch auf das Kriegsmaterral 
ausdehnen. Die Abrüſtungskonferenz müſſe zunächſt die 
franzöſiſchen Vorſchläge für die Vereinheitlichung des Hec⸗ 
resſyſtems behandeln und erſt dann die Frage des Kriegs⸗ 
materials srörtern. 

In einer wortreichen Rede nahm ſodann Bari- 
Boncour zu den Erklärungen Nadolnys Stellung, die 
er in kühler und wenig höflicher Form ſcharf kritiſierte. 
Paul⸗Boncour bedankte ſich für die weitgehende engliſche 
Unterſtützung und erklärte, es ſei völlig unverſtändlich, 
aus welchem Grunde jetzt die deutſche Regierung plötzlich 
eine Behandlung der Krieasmaterialfrage verlange. Er 
ſchloß mit der direkten Aufforderung an den Hauptaus⸗ 
ſchuß. die franzöſiſchen Vorſchläge anzunehmen. 

Henderſon richtete an den fran⸗öſiſchen und den 
italieniſchen Vertreter die Aufforderung, ſich bis zur näch⸗ 
ſten Sitzung über die von Italien eingebrachte Abände⸗ 
rung zu verſtändigen, damit die franzöſiſche Reſolution 
evtl. entſprechend abgeändert werden kann. 

Darauf erhob ſich der deutſche Vertreter Nadol ny 
und erſuchte den Präſidenten, zu erklären, warum er den 
von der deutſchen Delegation vorgelegten Reſoſutionseg:⸗ 
wurf überhaupt nicht gleichfalls erwähnt habe. Der deutſcht 


Die Polſzeibe uen fie im Danziger Haien. 
Danziger Senat weiſt polniſche Forderungen zurück. 


Danzig, 22. Februar. Die von Polen bald nach 
Begründung der Freien Stadt Danzig aufgeworfene 
Streitfrage wegen Einrichtung einer beſonderen Haten- 
polizei in Danzig war vom Völkerbundsrat im März 1925 
dahin entihieben worden, daß eine beſondere Regeluag 
der Hafenpolizei probeweiſe auf 2 Jahre erfolgte. Danzig 
hat ſeitdem im Intereſſe eines guten Einvernehmes wit 
Polen die getroffene Regelung weiter geduldet. 

Da in neuerer Zeit die polniſche Abordnung des 
Hafenausſchuſſes verſucht hat, entgegen dem Sinne der Ab⸗ 
machung, die Befugniſſe des Hafenausſchuſſes auf 
polizeilichem Gebiete auszudehnen, hat ſich der 
Danziger Senat gezwungen geſehen, zu erklären, daß der 
ſeit 1927 einer Rechtsgrundlage entbehrende proviſoriſche 
Zuſtand nicht weiter geduldet werden könne, da der neue 
polniſche Angriff in der Frage der Hafenpolizei zu unhalt⸗ 
baren Zuſtänden führen müſſe. 

Von Danziger Seite iſt deshalb der frühere Zuſtand, 
wonach die Hafenvoltei lediglich Danzig unterſteht, 
wieder hergeſtellt worden. 


Kommuniſtſche Ber amm ungen 
in Sochſen verbo en. 
Die Knebelung der Preſſe. 


Berlin, 22. Februar. Das Reichsgeſetzblatt ver⸗ 
öffentlicht eine Verordnung des Reichsinnenminiſters, durch 
die im Gebiete des Freiſtaates Sachſen Verſammlun⸗ 
gen unter freiem Himmel und Aufzüge, die von der kom⸗ 
muniſtiſchen Partei Deutſchlands, ihren Hilfs⸗ oder Neben⸗ 
organiſationen veranſtaltet werden, bis auf weiteres der⸗ 
boten werden. Das Verbot tritt mit dem 22. Februar in 
Kraft. Zuwiderhandlungen werden werden mit Gefängnis, 
neben dem auch Geldſtrafe erkannt werden kann, beſtraft. 

Ja nnover, 22. Februar. Bei zwei SPD.⸗Ver⸗ 
ſammlungen kam es zu Schießereien, wobei es einen Toten 
und 16 Verletzte cab. 

Berlin, 22. Februar. In der vergangenen Nacht 
ereigneten ſich in verſchiedenen Stadtteilen ſchwere poli⸗ 
tiſche Zuſammenſtöße, bei denen insgeſamt 2 Tote und 3 
Schwerverletzte zu beklagen ſind. 

Berlin, 22. Februar. Die heutige Morgenaus⸗ 
gabe der Krefelder „Niederrheiniſchen Volkszeitung“ iſt 
polizeilich wegen eines an Reichskommiſſar für Preußen 
Göring gerichteten Telegramms der Zentrumspartei be⸗ 
ſchlagnahmt worden. 

Wie das Kölner Zentrumsblatt „Rheiniſche Zeitung“ 
mitteilt, iſt das am 4. Februar gegen ſie verhängte drei⸗ 
tägige Verbot vom Reichsgericht als unbegründet aufge⸗ 


Reſolutionsentwurf müſſe als ein Abänderungsantrag zum 
franzöſiſchen Vorſchlag angeſehen werden. 

Henderſon entgegnete darauf, daß er den Vor⸗ 
ſchlag der deutſchen Delegation nicht als Abänderungsan⸗ 
trag zum ſranzöſiſchen Vorſchlag anſehen könne, weil der 
Hauptausſchuß aufgefordert werde, andere Entſcheidungen 
vorwegzunehmen, Bi: er ſich auf das Prinzip der Ver⸗ 
einheitlichung der Heerestypen ausſpreche. Botſchafter 
Nadolny meldete ſich ſofort zum Wort, um der Auslegung 
des Präſidenten zu widerſprechen. Erſtaunlicherweiſe ging 
der Präſident aber über die Wortmeldung des deutſchen 
Vertreters, deſſen innere Erregung allgemein bemerkt 
wurde, hinweg und ſchloß lurzerhand die Sitzung. 

Botſchafter Nadolny iſt entſchloſſen, wegen dieſes Ver⸗ 
haltens des Präſidenten weitere Schritte zu unternehmen. 

Im Verlauf der Sitzung brachte der italieniſche Ver⸗ 
treter, General Cavallero, einen Antrag ein, in 
dem Italien entſprechend dem heutigen deutſchen Antera 
eine ſofortige Behandlung der Kriegsmate⸗ 
rialfrage fordert. Cavallero wies entsprechend der 
deutſchen Auffaſſung darauf hin, man brauche kein Sach⸗ 
verſtändiger zu ſein, um die entſprechende Bedeutung des 
Kriegsmaterials für den Angriffscharakter einer jeden 
Armee zu erkennen. Somit beſteht in dem taktiſchen Vor⸗ 
gehen völlige Uebereinſtimmung zwiſchen der deutſchen und 
italieniſchen Auffaſſung. Der italieniſche Antrag it in der 
geſchickten Form eines Abänderunasantrags zu dem frau⸗ 
zöſiſchen Heeresylan gefaßt und ſchlägt eine Vereinhe' li⸗ 
chung der franzöſiichen Heere auf einen Heerestypus mit 
beſchränkter Dienſtzeit vor. 

Die Verhandlungen im Hauptausſchuß 
Donnerstag nachmittag ſortgeſetzt. 


Bom Nuftfabrtsousſchuß. 


Genf, 22. Februar. Der Luftfahrtsausſchuß der 
Abrüſtungskonferenz beſchloß trotz energiſchem Widerſprucl 
Deutſchlands, Hollands und anderer Staaten, die franzößi⸗ 
ſchen Vorſchläge für die Internationaliſierung der geſam⸗ 
ten Zivilluftfahrt und Schaffung einer internationaler 
Luftverkehrsgeſellſchaft zu erörtern. 

Von deutſcher Seite wird darauf hingewieſen, daß der 
Luftſahrtsausſchuß Fragen erörtere, die in keinem Zu 


werden am 


ſammenhang mit der Abrüſtungskonferenz ſtehen⸗ 


hoben worden. Die Koſten des Verfahrens fallen dem 
Staate Preußen zur Laſt. 

Das Reichsgericht hat auf Grund der Beſchwerde des 
Reichsbanners das zweiwöchige Verbot der Bundes eitung 
„Das Reichsbanner“ auf eine Woche abgekürzt. 


Die Zeitung kann deshalb ſofort wieder erſcheinen. 


Die Lehrerſchaft gegen Nationalſozialismus. 

Die Wahlen zur Kreislehrerkammer in Köln brachten 
den Nazis eine große Enttäuſchung. Von 2049 Wal“ 
berechtigten gingen 1480 oder 72,8 Prozent zur Mh. 
Die Nationalſozialiſten erhielten 136 Stimmen (6,3 
zent der Kölner Lehrerſchaft) und zwei Mandate. 
übrigen Lehrerverbände erzielten 19 Mandate. 


Keine Kompromiſſe mehr! 
Eine Erklärung Löbes. 


Berlin, 22. Februar. Auf einer Kundgebung des 
Reichsbanners in Halle erklärte der frühere Reichstags⸗ 
präſident Löbe über die deutſche Sozialdemokratie: 

Sie werde keine Koalition oder Kompromiſſe mehr 
ſchließen, ſondern die ganze Staatsmacht zu erringen ver⸗ 
ſuchen. Der Großgrundbeſitz müſſe enteignet und den 
Landarbeitern und Bauern gegeben werden. Anders fet 
die Kriſe nicht zu überwinden. Auch die Schwerinduſtrie 
gehöre in die Hände der Allgemeinheit, damit die Fabriks⸗ 
tore wieder geöffnet und Arbeit geſchaffen werden könnte. 
Dabei dürfe der Arbeiter nicht mehr ſechs⸗, ſondern, wenn 
erforderlich, nur drei Tage arbeiten. Hauptſache ſei, daß 
alle Arbeiter wieder Beſchäftigung finden. 


Neichstommiſſar für das Krantenkaſſen⸗ 
weſen. 


Berlin, 22. Februar. Wie von zuſtändiger Stelle 
mitgeteilt wird, iſt beabſichtigt, einen Reichskommiſſar für 
das Krankenkaſſenweſen einzuſetzen. Der Reichskommiſſar 
ſoll die Geſchäftsführung der Krankenlaſſen „reorganiſie⸗ 
ren“ und die Verwaltungsverhältniſſe unterſuchen, um eine 
„Beſeitigung der Mißſtände im Krankenkaſſenweſen“ zu 
erreichen. 


98 tole Urbeiierinnen in Schanghai 
geborgen. 


Die mit den Aufräumungsarbeiten in der in Schang⸗ 
hai infolge einer Exploſion niedergebrannten Gummifabri! 
beſchäftigten Arbeiter und Feuerwehrleute haben bis zum 
Dienstagabend die Leichen von 98 Arbeiterinnen geborge . 
Unter den Trümmern ſollen mindeſtens noch 160 Arbeiten 
und Arbeiterinnen begraben liegen. 


er 
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Internationale Altionen. 


Vorſtandsſitzung des Internationalen Gewerkſchafts⸗ 
bundes 


* 


Vom 16. bis 18. Februar hat unter dem Vorſitz von 
W. M. Citrine - Großbritannien die Vorſtandsſitzung des 
Internationalen Gewerlſchaftsbundes (JOB) in Bertin 
fattgejunden, an dem ſämtliche Vorſtandsmitglieder H. Fur 
cobſen- Dänemark, L. Jouhaux⸗ Frankreich, Th. Leipurt 
Deutſchland, C. Mertens Belgien, R. Tayerle⸗Tcchecho⸗ 
lowakei, W. Schevenels, Generalſekretär, ſowie der Unter⸗ 
jefretär G. Stolz und G. J. A. Smit für die Privatange⸗ 
ſtellten teilgenommen haben. 

In der Vorſtandsſitzung wurde der dem Kongreß in 
Brüſſel vorzulegende Entwurf der ſozialpolitiſchen 
Richtlinien endgültig feſtgeſtellt und auch die endgül⸗ 
tige Faſſung des Internationalen Schul- und Erziehungs⸗ 
programms angenommen. Die „Planwirtſchaft⸗ 
lichen Forderungen des JG“ wurden in der 
vorliegenden Faſſung mit geringfügigen Ergänzungen gut⸗ 
geheißen, und es wurde beſchloſſen, dieſes Planwirtſchafts⸗ 

programm, das dem Kongreß in Brüſſel als Richtſchnur 
für die weitere Wirtſchaftspolitik der internationalen Ge⸗ 
werkſchaftsbewegung vorgelegt werden ſoll, der Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiter⸗Internationale zu übermitteln. 

Es wurde weiter beſchloſſen, eine gemeinſame 

Sitzung der Exekutiven der gewerkſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Arbeiterinterna⸗ 
tionale abzuhalten, auf der die Frage einer gemein⸗ 
ſamen Stellungnahme zur Weltwirtſchaftskonferenz behan⸗ 
delt werden ſoll. Es iſt beabſichtigt, der Weltwirtſcharts⸗ 
konferenz in einem gemeinſamen Memorandum der beiden 
Internationalen die Forderungen der Arbeiterklaſſe vor⸗ 
ulegen. 
' Weiter wurde beſchloſſen, in kürzeſter Zeit — mög⸗ 
lichſt für die erſte Aprilwoche — den Ausſchuß des 
Internationalen Gewerkſchaftsbundes 
und die Vertreter der Internationalen Berufs⸗ 
ſekretariate zu einer Tagung zuſammenzurufen, die 
ſich mit der Lage der Arbeiterſchaft in den verſchiedenen 
Ländern und mit der Frage beſchäftigen ſoll, welche Mittel 
und Möglichkeiten für eine großzügige Aktion im inıer- 
nationalen Ausmaße zugunſten der Durchführung 
der 40⸗Stunden⸗Woche eingeſetzt werden können. 
Das Ziel dieſer Aktion ſoll ſein, in der breiten Oeffentlich⸗ 
keit ſtärkſten Einfluß für den Abſchluß einer Internationa⸗ 
len 40⸗Stunden⸗Konvention auszuüben. 

Dieſe Aktion ſoll aid mit einer Rampagne 
für die wirtſchaftliche Abrüſtung verbun⸗ 
den werden und in der Oeffentlichkeit das Gewiſſen wach⸗ 
rufen, daß vernünftige und praktiſch durchführbare Löſun⸗ 
gen der Finanz⸗, Kredit⸗, Währungs⸗ und Zollfragen ge⸗ 
funden werden müſſen. 2 

Der Vorſtand faßte ſodann den Beſchluß, in Verbin⸗ 
dung mit der Abhaltung des JGBB⸗Kongreſſes in Brüſſel 
eine Internationale Arbeiterinnenkon⸗ 
ferenz abzuhalten. Als vorläufiger Termin dafür iſt 
der 29. Juli vorgeſehen. Die Arbeiterinnenkonferenz Toll 
das Problem der Frauenarbeit in der Kriſe und im Zeichen 
der Rationaliſierung und die Lohnfrage der Frauenarbeit 
behandeln. Zur Vorbereitung dieſer Konferenz wird das 
internationale Frauenkomitee des KGB wahrſcheinlich im 
Anſchluß an die Ausſchußſitzung zuſammentreten. 

Die Situation in der Welt und in den verſchiedenen 
Ländern wurde eingehend beſprochen und eine Reihe von 
Beſchlüſſen gefaßt, die die Solidarität der internationalen 
Gewerkſchaftsbewegung insbeſondere mit dem Kampf der 
deutſchen Arbeiterklaſſe betonen. 


Japans Staatsrat billigt Austritt 


Tokio, 22. Februar. Der japaniſche Miniſterprä⸗ 
ſident Saito und der Außenminiſter Utſchida legten 
am Mittwoch vor dem geheimen Staatsrat die Umſtände 
dar, die die japaniſche Regierung zu der Entſcheidung 
zwängen, aus dem Völkerbund auszutreten, falls der Völ⸗ 
kerbund die Empfehlungen des Vöfterbundsrates anneh⸗ 
men ſollte. Die Sitzung dauerte etwa 2½ Stunden. 

Im Verlauf der Sißung forderten die Mitglieder des 
Staatsrats von der Regierung Aufklärung über Zeitpunkt 
und Form des Austritts Japans aus dem Völkerbund 
ſowie über die Frage, welche Politik Japan künftig auf der 
Abrüſtungskonferenz verfolgen ſollte und endlich Aufelä⸗ 
rung über die militäriſche Aktion in der Dſchehol⸗Provinz. 

Der Staatsrat billigte hierauf die Entſcheidung 
der Regierung auf etwaigen Austritt aus dem Völkerbund. 


Japaniſcher Vormarſch in Dſchehol. 


Tokio, 22. Februar. Die japaniſchen Truppen 
ben Petpiao in der Provinz Dſchehol genommen. 
Mehrere Gebäude, darunter zwei Arſenale, ſind vor 
dem Rückzug von den Chineſen zerſtört worden. 
Aus Mukden wird gemeldet, daß die japaniſchen Trup⸗ 
pen nach Lunſchua vormarſchieren. Die Chineſen lei⸗ 


ten ſtarken Widerſtand. 

Peking, 22. Februar. Das chineſiſche Oberkom⸗ 
mando beſtätigt die Meldung von der Räumung Pei⸗ 
piaos. Der Rückzug der chineſiſchen Truppen, der wegen 
ungünſtiger Stellungen erfolgt, ſei in voller Ordnung vor 
ſich gegangen. 


England verkauft Dampfer an Japan. 
London, 21. Februar. Den in letzter Zeit erfolg⸗ 
zen Verkäufen alter engliſcher Dampfer nach Japan für 
Abbruchzwecke wird von einem Teil der engliſchen Preſſo 
m Zuſammenhang mit den Kämpfen in der Mandſchurei 
eine geheimnisvolle Bedeutung beigemeſſen. In engliſchen! 
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Schiffahrtskreiſen iſt man der Anſicht, 
dieſe Schiffe für militäriſche Zwecke, z. B. als Truppen⸗ 
transportdampfer benutzen wollen. „Daily Expreß“ zu⸗ 
folge ſind in letzter Zeit 7 alte engliſche Dampfer von 9000 
bis 24 000 Tonnen an Japan verkauft worden. 


daß die Japaner 


Die Hirtenberger Waffenaffäre beigelegt. 


Genf, 22. Februar. Aus maßgebenden franzöſiſchen 
Kreiſen wird mitgeteilt, daß eine vollſtändige Einigung 
über die Regelung der Hirtenberger Waſſenangelegenheit 
erzielt worden iſt. Die öſterreichiſche Regierung wird auf 
die Einhaltung der beſtehenden internationalen Beſtim⸗ 
mungen aufmerkſam gemacht werden. Der franzöſiſche 
Außenminiſter Paul⸗Boncour wird an die drei Außen⸗ 
miniſter der Kleinen Entente ein Schreiben richten, in dem 
eingehend der geſamte Verlauf der diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Frankreich, England und Oeſterreich 
dargelegt und ihnen Mitteilung von der erreichten Rege⸗ 
lung gemacht wird. Die Außenminiſter der Kleinen En⸗ 
tente werden daraufhin das Schreiben Paul⸗Boncours dem 
Präſidenten des Völkerbundrates und dem Kabinettschef 
Muſſolinis, Aloiſt, zur Kenntnisnahme übermitteln mit 
der Mitteilung, daß angeſichts der erzielten freundſchaſt⸗ 
lichen Regelung von der beabſichtigten Anruſung des Völ⸗ 
kerbundes Abſtand genommen wird. 


Die Kriegsſchuldenregelung. 
Macdonald will Rooſevelt beſuchen. 


London, 22. Februar. Im engliſchen Außen⸗ 
miniſterium iſt ein vorläufiger Bericht des engliſchen Bol⸗ 
ſchafters in Waſhington Sir Ronald Lind ſa y über jeine 
Zuſammenkunft mit Rooſevelt eingegangen. Lindſay 
ſchreibt, daß die Unterredung ſehr herzlich verlaufen ſei. 
Rooſevelt habe anerkannt, daß die engliſche Regierung ge⸗ 
nau ſoviel Wert wie er ſelbſt auf eine Kriegsſchuldenrege⸗ 
lung lege, die für beide Nationen annehmbar ſei. Lind'ay, 
jo meldet die „Times“, habe Rooſevelt auch einen Höflich⸗ 
keitsbeſuch Macdonalds in Amerika möglichſt bald nach 
dem Amtsantritt der neuen amerikaniſchen Regierung vor⸗ 
geſchlagen. Macdonald ſei hierzu bereit, falls Rooſevelt 
dem Vorſchlag zuſtimme. 


Vollmachten für Nooſevelt. 
Rooſevelt bildet bereits ſeine Regierung. 
Waſhington, 22. Februar. Der Kongreß be⸗ 
ſchloß geſtern nach langen Beſprechungen zwiſchen Vertre⸗ 
tern beider Häuſer, dem künftigen Präſidenten Rooſe⸗ 
velt quaſi diktatoriſche Vollmachten zur Feſtſetzung des 
Budgets und zur Reorganiſation der Bundesverwaltung 

zu erteilen. 

NE Rooſevelt hat den Senator Hull zum 
Staatsſekretär im neuen Kabinett ernannt. Zum Schatz⸗ 
ſekretär wurde Woodin ernannt. 


Höllenmaſchine an Noofepeſt geſandt. 


Neuyork, 22. Februar. Die Geheimpolizei be⸗ 
ſchlagnahmte auf dem Neuyorker Hauptpoſtamt ein an den 
zukünftigen Staatspräſidenten Rooſevelt adreſſiertes Palet, 
in dem ſich eine Höllenmaſchine befand. 


Peru mobiliſiert. 

Buenos Aires, 22. Februar. In Buenos 
Aires eingelaufenen Berichten zufolge iſt die Movil- 
machung der peruaniſchen Armee angeordnet worden. 

1% Million Erwerbsloſe im Faſchiſtenland. 


Rom, 21. Februar. Die Zahl der Arbeitsloſen in 
Italien, die am 31. Dezember 1932 1 129 654 Perſonen 
betrug, iſt zum 31. Januar 1933 laut den amtlichen Anga, 
ben auf 1 225 470 geſtiegen. Hiervon waren 290 397 
Frauen. 


Warnung! 


An unſere geſch. Monatsbezieher 


Wir haben wiederholt bekanntgegeben, daß 
die monatliche Bezugsgebühr (Zl. 4.—) dem 
Zeitungsausträger nur gegen eine von der 
Geſchäftsſtelle ausgeſtellte Quittung zu zahlen 
iſt. Geleiſtete Zahlungen ohne Quittung kön⸗ 
nen nicht anerkannt werden und laufen die 
Abonnenten Gefahr, noch einmal zahlen zu 


müͤſſen. Auch bitten wir darauf acht zu geben, 


daß der Zeitungsausträger eine ſaubere Quit⸗ 
tung ohne jegliche Streichungen und Verbeſſe⸗ 


rungen verabfolgt. 
Die Geſchäſtsſtelle 
der „Lodzer Volkszeitung“. 


. 


Aus Welt und Leben. 


Grauſamer Kindermord. 
14jährige ermordet 9 Jahre altes Mädchen. 

In einem Walde bei Loriant (Frankreich) fand man 
die Leiche eines ermordeten jährigen Mädchens. Die 
Unterſuchung ergab, daß das Kind von einem 15jährigen 
Mädchen ermordet worden iſt, das der Kleinen ein Wäſche⸗ 
paket ſtehlen wollte. Um ein Sittlichkeitsverbrechen vor⸗ 
zutäuſchen, hatte die jugendliche Mörderin ihr Opfer bis 
auf das Hemd entkleidet. 


9 Fiſcher ertrunken. 
Außerhalb des Hafens von Reykjavik hat der deutſche 
Dampfer „Brigitte Sturm“ ein isländiſches Filcherbost 
überrannt. 9 Fiſcher ertranken, 8 wurden gerettet. 


23 Wölfe erlegt. 


Zwiſchen den rumäniſchen Ortſchaften Runtu une 
Piatra Epei wurden drei patrouillierende Gendarmen von 
mehreren Wolfsrudeln angefallen. Die gefährdeten Beam; 
ten flüchteten auf einen Baum und ſchoſſen auf ihre An: 
greifer. Im Verlauf einer Viertelſtunde wurden mid)‘ 
weniger als 23 Wölfe getötek. Der Reſt flüchtete. 


Ohr und Naſe dem Nebenbuhler abgebiſſen. 
In Guten⸗Germendorf (Deutſch⸗Schleſien) überftel 
ein eiferſüchtiger Liebhaber ſeinen erfolgreicheren Neben 
buhler und biß ihm Ohr und Naſe ab. 


Aus „Rache“ Löffel und Meſſer verſchluckt. 

Bei dem Steinſetzer Kurt F. in Tilſit ſtellten ſich Ma⸗ 
genbeſchwerden ein, die eine Magenoperation notwendig 
machten. Aus ſeinem Magen wurden zwei Teelöffel, ein 
Taſchenmeſſer, ein Nagel und mehrere Flaſchenkorken zu⸗ 
tage gefördert. F. gab zu, daß er mit ſeiner Frau in 
Streit geraten ſei und daß er die Dinge „aus Rache“ ver 
ſchluckt habe. 

Die Braut erſchoſſen. 

Der Arbeiter Emil Janſen aus Gladbach (Deutſch⸗ 
land) erſchoß Dienstag früh ſeine Braut in deren elterlicher 
Wohnung. Nach kurzer Flucht wurde der Täter auf freiem 
Felde geſtellt. Bei ſeiner Feſtnahme wollte er ſich er 


ſchießen. 
„Sieben Provinzen” Film. 

In Rußland wurden im Auftrage der Somfetregie: 
rung die Vorarbeiten zu einem Film, der das Schickſal des 
vor einigen Tagen bombardierten indoneſiſchen Panzer: 
kreuzers „Die ſieben Provinzen“ zum Gegenſtand hat, in 
Angriff genommen. 


Neue Erfolge der Expedition Sven Hedins. 

In Peking verſammelt zurzeit Dr. Sven Hedin 
nach mehrjähriger weitperzweigter Forſchungsarbeit die 
Gruppenführer ſeiner Expedition. Wie ein ſoeben aus 
Peking eingetroffenes Telegramm des großen ſchwediſchen 
Forſchers meldet, ſind Dr. Norin und Dr. Bohlin 
nach teilweiſe ſehr ſchwerer Reiſe dort eingetroffen. Dr. 
Norin, einer der Wiederentdecker des berühmten Sees Lap⸗ 
Nor iſt unter der Leitung Sven Hedins 6 Jahre lang kreuz 
und quer durch die großen zentralaſiatiſchen Wüſten⸗ und 
Steppengebiete gezogen und hat zuletzt völlig unbekannte 
Gebiete Nordtibets und in Karakorum geographiſch er⸗ 
forſcht, fo daß ein großer weißer Fleck im Inneren Aſiens 
nunmehr verſchwunden iſt. Dr. Bohlin iſt Paläontolog⸗ 
auch er iſt bereits mehrere Jahre in China tätig. 


437 Kilometer Stundengeſchwindigkeit. 


Neuyork, 22. Februar. Der engliſche Automobil 
Rennfahrer Campbell durchraſte am Strand von Dayton 
Beach die Meilenſtrecke gleich auf der erſten Fahrt mit 
einem Stundenmittel von 440,245 Kilometern und erzielte 
für beide Fahrten (Hin⸗ und Rückfahrt) die neue Welt⸗ 
rekordleiſtung von 437,914 Stundenkilometern. Sein alter 
Rekord ſtand auf 408,047 Stundenkilometern. 


. A AA STETTEN 77 ELLE 
Humor. 
Amerikaniſcher Serichtshumor. 

„Aber ich war doch gar nicht betrunken, Herr Rich⸗ 
ter!“ ſagte der Angeklagte. „Ich war ſtark angeheiter:!“ 

„Alſo ſchön“, antwortete der Richter, „in Anbetracht 
deſſen verurteile ich Sie nicht zu zwei Wochen, ſondern zu 
vierzehn Tagen Arreſt!“ 
— — —Ü1·1 — E... ̃˙ A , 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Am Montag, dem 27. Fe⸗ 
bear, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Polna 5, 
eine Vorſtandsſitzung mit Teilnahme der Ver⸗ 
trauensmänner ſtatt. 

Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß die Frauen 
ſektion unſerer Ortsgruppe am Dienstag, dem 28. Februar 
ab 6 Uhr abends eine Faſtnachtsfeier veranſtaltet, wos; 
die geſch. Mitglieder fröl. eingeladen werden. 


U. U. . 
Achtung, Lagenkaſſierer! Fall 27 geht als Freilage, 
. . ᷓ ri 
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Shalia » Shenter „5 CALA“ 


Sonntag, den 26. Februar 1933 Srödmiejska 15. 
um 5 30 Uhr abends: 


Tel. 232-33. 


Günther Bibo und 
Willi Roſen. 
Muſik von Willy Roſen. 


Premiere! 


In den Hauptrollen: 
Ira Söderſtröm, Anita Kunkel, Irma Zerbe, 
Max Anmweiler, H. Krüger, Rich. Zerbe u. a. 
Regie: Max Anweiler. 


Preiſe der Plätze: Muſikaliſche Leitung: Dir. T. Ryder. 
Parkett: 5, 4, 3 u. 2 Zloty; Logen: 4 Zloty; Karte . f 
nvorverkauf bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84, am 
Ballon: 3 u. 8 Bloty; Amphiethenter: 2,50 Tage der Aufführung ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe. 


u. 2 Zl.; 2. Balkon: a Galerie: 1 Zl. 


——__—— 2 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. Tel. 197-94. 


„Joriſchritt“ 


Als Abſchied vom Karneval findet am Sonntag, den 
26. Jebruar d. J., im eigenen Lolale, Nawrot⸗Straße 23, ein 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


Jünf⸗Uhr⸗Tee 


\ ſtatt, wozu die geſch. Mitglieder mit ihren werten Angehörigen ſowie einge⸗ 
führte Gäſte höfl. eingeladen werden. 


Deulſcher Kultur⸗ und Bildungs ⸗ Verein 
Erſtllaſſige Tanzmufit. Eintriit einſchl. Garderobe 1 Zl. Billiges Büfett. 


Die Verwaltung. 


a Illuminati din 
BE UN. 


URAN imm 


Zu unſerem am 25. Februar d. J. im eige⸗ 
nen Vereinslokale, Gluwna 17, ſtattfindenden 
traditionellen 


Maskenball 


laden wir alle Mitglieder und Freunde unſeres Vereins 
höfl. ein. Die Verwaltung. 
Beginn 9 Uhr abends. 
Einladungen werden verſandt, können aber auch täglich 
von 20 bis 22 Uhr im Vereinslokale in Empſang genommen 
werden. Daſelbſt ſind Eintrittskarten im Vorverkauf zu 


D Miännergeſangverein 5” 
Ay „Goncoedia" Lodz ] Kauft aus 1. Quelle | 


R Am i sine Mär fin. Große Auswahl 

et um r im erſten Termin, 2 * 

und bei ungenügender Beteiligung N mafeaben | 
2 


en 8 9 later zweiten Ter⸗ 0 
min, unſere diesjährige ordentliche m 
e:alls \nmerit.Wring- 


Jahreohaupiverlammmiung bettitellen|"" marhinen 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: Protofollverlefun 

e . Anträge. 5 f * erhältlich se 
ie Verſammlung iſt im ermin ohne Rückſicht 

auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder beſchlußfähig. „DOBROPOL Lodz. P.otriotwiia 73 


Um zahlreiches Erſcheinen erſucht die Verwaltung. Tel. zes im Hofe 
deutſche Sozial. Arbeitspactei Polens 


Ortsgruppe Ruda⸗Pabianicka Benerolonilche enerologilche kun 


Turnverein „Kraft“ 3 


Am Sonnabend, den 25. ds. Mts., findet im i 
eigenen Lokale in Ruda⸗Pabianicka, Gornaſtr. He lanſtalt; 3awadsla ı. 1. 
Nr. 43, um 7 Uhr abends, ein Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
3—2 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2— 3 empfängt eine Aerztin 


vu». 
Familien⸗Abend _Soniuitation 3 3loth. 
Er Sn ne 1 3 FFF 
umociſtiſche Vorträge ſowie Tan e er⸗ a er „Bodser Bo 
ten Genoſſen und S Sympathiter laben wie Bern Anzeigen zeitung“ ſtets anten Erfolg. 


ganz ergebenſt ein. Der Vorſtand . ISCH 


in geſchmackvollem Einband zum Preife von 31. 2.50 
empfiehlt der 


Gute | 2 
Unterhaltungs⸗Nomane 


Buch u. e — Lodz, Petrikauer 100. 


Witwe mit 16 jährigem 
Sohn ſucht 


Einzimmer⸗ 
woh nung 


zu mieten Gefl Offerten 
unter O. S. an die Expe⸗ 
dition ds. Blattes erbeten 


Die beſtekinkaufsquelle 


Metro Adria 


Przejazd 2 | Glöwna1 


Uciecha | Przedwiosnie | Corso 


Limanowskiego 36 f Zeromskiego 74176 Zielona 2/4 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 
R Zum erſtenmal in Lodz! 


Der ungekrönte Zar 
Für Erwachſene Großes Doppelpeogramm von Rußland, der Dämon 
der Frauen 


Era gene men Naſputin Ds och 
9 ie blutige fl Buiter Spiegeln 
Kameradjiaft Nacht 55 Rauſche Ein Drama. der Finſternis, mit Ken MAYNARD Tiſchglas 
05 BR In der 9 a einn DIE Tarzan K E 1 to n ac en 
Für die Jugend Ivan Fa 5 gum * Mai in der Komödie = die ur 
Ä und Bernard Goetzke in Bobs a T ec 
Harold Zureiten Senn glich, Aer U Lachbom „Doh a er S. Den N 
chbombe 6 (Ede ul) 


Lloyd | wilder Pferde x: we: 10 Zion w 


und 45 Groschen. Für die 


Paurel u. Hardy der Mersch“ || Bite Sttarrer 


im Film Wildweſtdrama. erſte Vorſt ell lle Pla 1 
5 In der trolle: l A: Groschen. un in d. ungewöhnlichen Komödie . | und Ge gen 
Halte Dich n Hauptrolle: Snakes Lier Ban Ehemänner In der Frauonrolle: BEA in Be 
— 2 . 0 ene 
Hoot Gibson. ‚tag 11 9 —.— Kinder⸗ und Ehe rauen Anita Page. a 
5 „ ne. 


Alexandrowiia 64. 


Beiblatt zur Nr. 54 


Tagesneuigkeiten. 


Sliraßenhändler. 


Mitter im größten Verkehr ſteht ein Mann mit einem 
kleinen Koffer. Weit iſt der Deckel zurückgeſch tagen. Das 
Innere iſt mit allerle Kleinigkeiten, Kramatten, Haus- 
tüchern. Armbändern, Kragenknöpfen angefüllt. Der 
Mann, kieich, angehungert, kraftlos, dem Umſinlen nahe, 
ſchreit in die Menge. Er preiſt ſeine verſchiedenen Waren 
an. Viüig, ſpottbillig! Und alle gehen vorüber, niemand 
kümmert ſich um dieſen Händler. Einige wenige Häuser 
weiter ſteht ein anderer, der ebenſo wie jener, dieſetbe 
Ware feilbietet, noch billiger. 

Da kommt ein Polizeibeamter. 

Der Straßenhändler ſieht ihn kommen. Er will ſchleu⸗ 
nigſt ſeinen Koffer verſchließen, will das Weite ſuchen — 
da bricht er zuſammen. f 

Neben ſeinem Koffer liegt er; bleicher als vorher und 
der Polizeibeamte ſteht dabei, beklopft ihn mit der flachen 
Hand; er ſoll auſſtehen, — wenn er könnte! Mitleiniae 
Straßenpaſſanten bemühen ſich um den Beroußtlo;en. 
Langſam, nach Einflözung irgend eines Mittels, kommt 
der Händler wieder zu ſich. Er ſchaut um ſich, ſch⸗int die 
Situation nicht ganz zu begreifen, ſieht den Poliziſten und 
wird wieder bleicher. Er erhebt ſich, und der Poliziſt 
wird „Beamter“. Er zieht ſeinen Notizblock, will Namen 
und Adreſſe des Händlers notieren. Straßenverkauf ohne 
Konzeſſion iſt verboten. Der Händler ſoll mit zur Polizei 
Er hat ſich ſtrafbar gemacht. Der verteidigt ſich. Seine 
Kinder, ſeine Frau hätten daheim nichts in den Muad, 
nichts in den Ofen zu legen. Die Ware ſei nicht ſein 
Eigentum, er habe ſie in Kommiſſion, er wollte nur einige 
Groſchen verdienen. Es hilft nichts. Er ſoll mit. 

Da erwacht die Menge. Es kommt zu Meinungs⸗ 
verſchiedenbeiten, Streit, zu weiteren Protokollen. Doch 
ſie läßt den Halbverhungerten nicht antaſten. Er kann, 
indeß mit dem Poliziſten verhandelt wird, verſchwinden. 
Er geht, um an einer anderen Ecke wieder ſein „Glück“ 
zu berſuchen. 

Arbeitsloſenlos . 


Ignac Knorpel. 
Sonderzuſchütſſe für Staatsbeamte. 

Das Schulinſpektorat hat eine Verfügung des Kura⸗ 
toriums erhalten, in der auf Grund eines Rundſchreibens 
des Unterrichtsminiſteriums erläutert wird, daß Staats⸗ 
beamte für ihre Kinder, welche Fortbildungsſchulen be⸗ 
ſuchen, einen Zuſchuß zu erhalten haben. (a) 
Lehrerausflüge in Lodz. 

Geſtern weilten Volksſchullehrer aus dem Kaliſcher 
Kreiſe und aus Ruda⸗Pabianicka in Lodz. Die Ausflügler 
beſuchten unſere Volksſchulen. (a) 

Zum Bau des Viadukts in der Wyſokaſtraßze. 

Die Bezirksdirektion der Staatsbahnen in Warſchau 
hat dem 19 Magiſtrat ein Schreiben zugeſandt, in 
dem mitgeteilk wird, daß die Eiſenbahnbehörden in dieſem 
Jahre zu der Erbauung des Viadukts zwiſchen der Tram⸗ 
wajowa⸗ und Wyſokaſtraße ſchreiten werden, wobei der von 
der Lodzer Selbſtverwaltung ausgearbeitete Plan berück⸗ 
ſichtigt werden wird. Die Arbeiten ſollen im Jahre 1935 
abgeſchloſſen werden. 

Laut den veranſchlagten Berechnungen werden die 
Koften des Viaduktenbaus 1 Million 170 000 Zloty be⸗ 


51 
In dieſen Tagen reifte ein Entſchluß in ihr, den 7 
endlich ausführte. Sie ſchrieb an Teutobert Fiſcher. 


e nun wiſſen Sie, was mit mir geſchehen iſt. 
Und ich bitte Sie inſtändig: Helfen Sie mir. Ich halte 
es hier nicht mehr aus, verzehre mich in Sehnſucht nach 
Deutſchland. N 

Ich habe keinen Pfennig Geld mehr, um nach Hauſe 
zu reiſen. Wenn Sie mir das Reiſegeld ſchicken würden; 
ich will es nicht geſchentt haben, ich würde es abarbeiten, 
in irgendeiner Stellung bei Ihnen, auch wenn Sie 
keinen Schreibmaſchinenpoſten mehr frei haben — ich 
will lede Arbeit verrichten, wenn ich nur in Deutſchland 
ſein kann, in der Heimat. 

Sie ſind der einzige Menſch in der Welt, der mir 
helfen kann. Ich klammere mich an Ihre Güte, und ich 
will Ihnen ewig danken, wenn Sie mich erlöjen ...“ 


Magdalene lebte wie im Fieber, als ſie den Brief ab⸗ 
geſchickt hatte. Sie rechnete ſich aus, wie lange der Brief 
dauern, wann ſie Antwort bekommen konnte. Wenn es 
a klappte, konnte zu Oſtern die Antwort da 

n. 

Die Oſterfeiertage vergingen. Kein Brief kam. Es 
war, als ob fie gar nicht geſchrieben hatte. 

Magdalene war verzweifelt. Jetzt wußte ſie keinen 
Ausweg mehr — jetzt blieb ihr nichts mehr als der Tod. 

Ihre Verſtörtheit war ſo groß, daß ſie den Calonnis 
nicht mehr verborgen bleiben konnte. Edith Calonni zog 
Magdalene eines Tages an ſich, fragte ſie, was ihr fehle. 


Lodzer Volkszeitung 


tragen, wobei die Eiſenbahndirektion für die Arbeiten 
400 000 Zloty deklariert hat, von welcher Summe in das 
Budget des Verkehrsminiſteriums für 1933/34 100 00 
Zloty eingeſtellt worden ſind. Die Eiſenbahndirektion 
ſtellte jedoch die Bedingung, daß der Magiſtrat ſich mi: 
250 000 Zloty an den Arbeiten, die in dieſem Jahre aus⸗ 
geführt werden ſollen, beteilige. Stadtpräſident Ziemiencki 
hat der Eiſenbahndirektion ein Schreiben zugehen laſſen, 
in dem er mitteilt, daß die Lodzer Selbitverwältung die 
Baukoſten mittragen wolle und darum erſucht, die ver⸗ 
langte Summe von der dem Magiſtrat zukommenden Ert- 
ſchädigung für die Uebernahme der Grundſtücke auf dem 
Widzewer Waldlande durch das Verkehrsminiſterium ab⸗ 
zurechnen. (a) 

Der Stadtpräſident in Warſchau. 

Geſtern hat ſich der Lodzer Stadtpräſident Ziemiene'i 
in Begleitung des Vizeſtadtpräſidenten Staniſlaw Rapalſti 
nach Warſchau begeben, um an der Tagung der Vertreter 
des polniſchen Städteverbandes teilzunehmen. (a) 


Gemeindeverſammlung. 
Heute um 8 Uhr abends findet im Miſſionsſaal eine 

Gemeindeverſammlung der St. Johannisgemeinde ſtatt. 

Die Tagesordnung umfaßt den Rechenſchaftsbericht für das 

Jahr 1932 ſowie die Beſchließung des Haushaltsvoran⸗ 

ſchlags für 1933. 

In Amerika Geborene können dorthin zurück. 

In Amerika geborene Perſonen polniſcher Staats⸗ 
zugehörigkeit dürfen nach Amerika zurück. Die Bittſteller 
müſſen perſönlich beim amerikaniſchen Konſul in Warſchau 
vorſprechen und einen Taufſchein, einen Perſonalausweis 
mit Photographie, die Adreſſe der Verwandten in Amerika, 
5 Photographien und einen Dollar vorlegen. Männer 
müſſen außerdem eine Beſcheinigung der Staroſtei aufwei⸗ 


ſen, daß ſie nicht im polniſchen Heer gedient haben. Der 
Paß koſtet 9 Dollar. (p) 
Vortrag des Roten Kreuzes. * 


„Anſteckende und weitverbreitete Krankheiten im Ver⸗ 
hältnis zum Recht“ — ſo lautet der Titel eines Vortrages, 
der von Prof. Borawſki am Sonntag, dem 26. Februar, 
beginnend von halb ein Uhr mittags, im Saale der YMCA 
(Petrikauer Str. 89) gehalten wird. Eintritt frei. 


Der Jude Kraut ſah einen Revolver 

In dem Hauſe Srodmiejſka 32, das einem Chajm 
Silberman gehört, bewohnt in der Offizine im zweiten 
Stock ein Icek Leib Kraut eine Einzimmerwohnung mit 
Küche. Seit einiger Zeit war er mit der Miete in, Rück⸗ 
ſtand geraten. Als Kraut geſtern das Haus verlaſſen 


wollte, trat er im Torweg auf Silberman. Dieſer ber⸗ 
langte die ſofortige Bezahlung der Miete. Es lam zu 


einem Wortſtreit, während deſſen Silberman einen Re⸗ 
volver hervorzog, den er auf Kraut richtete. Erſchrocken 
lief Kraut auf die Straße, er rannte in ein Papiergeſchäft. 
Dort ſchloß er die Tür hinter ſich ab. Silberman folgte 
ihm und drohte vor der Tür weiterhin mit dem Revolver. 
Der Vorfall verurſachte einne Menſchenauflauf. Ein hin⸗ 
zueilender Poliziſt nahm S. den Revolver ab, verfaßte ein 
Protokoll und befreite den zitternden Kraut. (p) 


Tanzſchule und Fleiſchgeſchäft von Dieben „beſucht“. 

In die Fleiſcherei von Staniſlaw Zakentny (Lonczna 
20) drangen Diebe ein und entwendeten 65 Klg. Wurſt 
im Werte von 135 Zloty. — Aus der Tanzſchule von Bo⸗ 
ruch Lipowiez (Poludniowa 36) wurde eine Geige im 
Werte von 400 Zloty entwendet. (p) 


Magdalene konnte nicht mehr an ſich halten; alles brach 
aus ihr heraus, was ſie ſolange in ſich hatte verſchließen 
müſſen. N 

Haltlos kam es von ihren Lippen: 

„Halten Sie mich nicht für undankbar, Frau Edith! 
Aber ich ertrage es hier nicht mehr, ich gehe zugrunde vor 
Heimweh. Ich muß nach Deutſchland, und wenn ich dort 
verhungern und ſterben müßte. Das iſt alles gleich, wenn 
ich nur zu Hauſe bin. Ach, wäre ich nie von dort weg⸗ 
gegangen.“ 

Schluchzend fiel ſie in ſich zuſammen. 

Dann erzählte ſie Frau Calonnt, daß ſie an ihren 
früheren Chef geſchrieben, aber keine Antwort bekommen 
hätte, und daß ſie jetzt nicht mehr wüßte, was ſie anfangen 
ſollte. Daß ihr kein anderer Ausweg mehr blieb, als zu 
ſterben. 

„Aber, aber, Magdalene, was reden Sie da für dumme 
Sachen! Sterben! Ein ſo junges Geſchöpf! Das iſt 
Sünde, ſo etwas zu ſagen. Sie haben keinen Grund zur 
Verzweiflung, ſolange wir da ſind. Sie werden ſehen, 
wie alles gut werden wird für Sie — Sie müſſen nur 
Geduld haben. 

Und dieſer Brief nach Deutſchland? Wiſſen Sie denn, 
ob Ihr Chef nicht vielleicht verreift iſt, den Brief noch 
gar nicht bekommen hat? Wie kann man denn gleich die 
Flinte ins Korn werfen? Jetzt warten wir noch ein paar 
Tage, und wenn dann noch keine Antwort da iſt, werden 
wir eben unſer Heil noch einmal verjuchen.* 

Schon am Nachmittag desſelben Tages kam der Poſt⸗ 
19 und brachte einen eingeſchriebenen Brief für Magda⸗ 
ene. 

Magdalene ſah ſofort, daß er von Teutobert Fiſcher 
kam. Sie ging in ihr kleines Zimmerchen, und es dauerte 
eine Weile, ehe ſie ſich traute, den Vrief zu öffnen. Was 
würde er ihr bringen: Kummer oder Erlöſung ? 

Langſam las ſie, was Teutobert Fiſcher ihr ſchrieb. 

Er ſagte ihr, daß ſie wieder zu ihm zurückkommen 
könne, um eine Stellung als Schreibmaſchinenfräulein an⸗ 
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Geſamtſtreik in der Kotoninduftrie. 


Der Streik in der Kotoninduſtrie wurde geſtern ver 
ſchärft. Während noch vorgeſtern einige kleinere Unter 
nehmen in Betrieb waren, wurden geſtern nach der Ber 
ſammlung im Bildungskino die wenigen Arbeitswilligen 
von den Streikenden gezwungen, ebenfalls die Arbeit nie⸗ 
derzulegen. 

Der Streik hat jetzt die ganze Lodzer Kotoninduſtrie 
umfaßt. Wie vom Verband mitgeteilt wird, werden die 
Streikenden ſich nicht an den Arbeitsinſpektor wegen 
Wiederaufnahme der Verhandlungen wenden. 


Die Hälfte der Tuchdruckereien in Betrieb. 

In den letzten beiden Tagen erfuhr die Streiklage in 
den Tuchdruckereien eine grundlegende Aenderung. Von 
den ſechs Fabriken, in denen der Streik ausgebrochen iſt, 
haben die Verwaltungen von drei (zwei in Pabiauice und 
eine in Lodz) mit den Arbeitern Verträge unterzeichnet. 

In den Lodzer Firmen „Fial“ und „Leſch und La⸗ 
tuszkiewicz“, ſowie in der Zgierzer Fabrik „Broncher“ 
wird weiter geſtreikt. Es herrſcht die Ueberzeugung vor, 
daß der Streik in dieſen drei Fabriken in den nächſten Ta⸗ 
gen beigelegt wird, da die Inhaber aus Konkurrenzgründen 
gezwungen ſein würden, die Verträge zu unterzeichnen. (p) 


Sammelklagen um Lohn. 


Wie wir vor einiger Zeit berichteten, hat ein Samuel 
Samet, der mehrere Firmen gegründet hatte, Lodz ver⸗ 
laſſen, ohne daß den Arbeitern der Firma „Texum“ (das 
von S. zuletzt gegründete Unternehmen) die Löhne aus⸗ 
gezahlt wurden. 

Um zu ihrem Geld zu kommen, hatten ſich die Arbei⸗ 
ter nach gemeinſamen Beratungen an den Staatsanwalt 
und den Arbeitsinſpektor gewandt. Jetzt haben fie ich 
entſchloſſen, den gerichtlichen Weg zu beſchreiten. Im Ar⸗ 
beitsgericht iſt bereits eine große Zahl derartiger Klagen 
eingelaufen. Die Arbeiter bitten um Sicherſtellung ihrer 
Forderungen auf der Fabrikseinrichtung der Firma. (p) 


Zweiſtündiger Proteſtſtreik in „Widzew“. 
In der Widzewer Baumwollmanufaktur würde geſtern 
ein zweiſtündiger Proteſtſtreik gegen die Zuſammenlegung 
der Verſicherungen veranſtaltet. (p) 


Ausgeſetztes find, 

Im Tore in der Zachodnia 6 wurde ein ausgeſetztes 
Kind weiblichen Geſchlechts gefunden. Es wurde ins Find⸗ 
lingsheim gebracht. (p) 

Beinbruch infolge Glätte. - 

Die 48 Jahre alte Arbeiterin Jozeſa Mielczarek 
(Piaſeczua 7) glitt auf der Straße aus und trug einen 
Beinbruch davon. Sie wurde von der Rettungsbereitſchoft 
ins Joſefskrankenhaus geſchafft. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſka 57; W. Groszkowſki, 11⸗go Liſto⸗ 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barte- 
zzewſki, Piotrkowſka 164; R. Rembielinfki, Andrzeja 28; 
A. Szymanſki, Przendzalniana 75. 


Suff in Zahlen. 


„Die Statiſtiſche Abteilung des Lodzer Magiſtrats har 
für das Jahr 1932 eine Statiſtik über die Trunkſucht aus 


zutreten. Dem Briefe, der ziemlich kurz war, lagen fünf⸗ 
hundert Mark bei, als Reiſegeld. 

Einen Augenblick ſtand Magdalene wie erſtarrt da, 
dann rannte ſie hinüber zu Edith Calonni: „Ich darf 
zurücktommen. Ich kann nach Deutſchland. O Gott ..“ 

Dann ſchlang fie ihre Arne um Edith Calonnis Hals. 

„Nie werde ich vergeſſen, was Sie an mir geten haben. 
Ich werde es Ihnen nicht vergelten können, denn ich bin 
arm und werde mir immer mein bißchen Leben ſelbſt 
zuſammenverdienen müſſen. Aber meine Liebe und meine 
Dankbarkeit, die werden nie geringer werden. Und der 
liebe Gott wird es Ihnen lohnen, was Sie an einem un⸗ 
glücklichen Menſchenkinde alles getan haben!“ 


* *. 


* 


Teutobert Fiſcher weilte auf Schloß Löwen, wo am 
Oſtermontag die Hochzeit Theobalds und Lucies gefeiert 
werden ſollte. 

Es war am Oſterſonnabend, als ihm die Poſt einen 
Brief brachte, mit einer ausländiſchen Marke. Privatbriefe 
aus dem Ausland pflegte er nicht zu bekommen; ver⸗ 
wundert ſah er ſich deshalb das Schreiben an, ehe er es 
öffnete. 

Dann las er, was Magdalene Winter ihm ſchrieb. Das 
arme Mädel ſchien hart beſtraft zu ſein für ſeinen Leicht⸗ 
ſinn. Und mit dem Großen Los war es wohl Eſſig. Jetzt 
mußte ſie wieder arbeiten. Aber ſie hatte Rückgrat, das 
kleine Ding. Arbeitete in einer Makkaronifabrik! Na, er 
würde ihr natürlich helfen; bei ihm fand ſie immer wieder 
einen Platz Was wohl Theobald zu dieſem Briefe ſagen 
würde; er hatte ſich doch neulich erſt nach Magdalene 
Winter erkundigt! 

Teutobert Fiſcher ging hinunter in die große Halle, 
in der Herr von Löwen, Theobald, Lucie und Auguſt 
Richter vergnügt beiſammenſaßen. Er reichte Theobald 
den Brief. Der las ihn, dann ſprang er wie beſeſſen in 


die Höhe. (Fortſetzung folat 
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gearbeitet, die intereſſante Angaben enthält. So ſind im 
vergangenen Jahr 3211 Perjonen, davon 2914 Männer 
und 297 Frauen, feſtgenommen worden. Unter den Män⸗ 
nern befanden ſich 1027 Unverheiratete, 1828 Verhelrateie 
und 59 Witwer oder Geſchiedene. Von den 297 Frauen 
waren 213 unverheiratet (davon 198 Proſtituierte), 58 
verheiratete und 31 Witwen oder geſchiedene. 

Nach Berufen geordnet erhalten wir folgendes Bild: 
Die überwiegende Mehrheit ſtellen die Fabrikarbeiter — 
1851 Perjonen, dann kommen 397 Handwerler, ferner 227 
Transportarbeiter, 143 Würobeamte, 71 Kleinkaufleute, 
57 Hausangeſtellte, 39 Techniker, 29 Landwirte, 26 ohne 
Beruf. Von Großkaufleuten und Induſtriellen wanderten 
im vergangenen Jahre 12 ins Kommiſſariat, 5 der 
Zwangsgeſtellten waren Vertreter freier Berufe, 2 Stuoen⸗ 
ten, 2 Militärs, 58 unbekannten Berufs. Von den Frauen 
waren, wie erwähnt, 198 Proſtituierte, 70 Frauen hatten 
ſich als Arbeiterinnen ausgegeben, ferner wurden 7 Dienſt⸗ 
mädchen, 6 Ehefrauen, 4 Händlerinnen und 12 Frauen 
ohne Beruf angehalten. 5 

Als erfreulicher Umſtand iſt aber zu werten, daß im 
vergangenen Jahr keine betrunkenen Jugendliche aufgele⸗ 
ſen wurden. (p) 


Premiere im „Thalia“ ⸗Theater. 
„Man braucht kein Geld!“ 


„Man braucht kein Geld“ — das iſt der Titel des 
Singſpiels, das ſchon am kommenden Sonntag als Erſt⸗ 
aufführung über die Bretter des „Thalia“⸗Theaters geht. 
Wie ſchon der Titel beſagt, handelt es ſich hierbei um ein 
gang zeitgemäßes Stück, jo recht auf Wirtſchaftskriſe und 
Geldknappheit eingeſtellt, um ein Spiel mit mahnenoen 
Gläubigern und drohenden Gerichtsvollziehern, mit gewag⸗ 
ten Schiebergeſchäften und armen Millionären, mit reichen 
Onkeln und armen Nichten, ein Spiel voll Freude und 
Humor, von Luſt und Liebe, Geſang und Melodie — alles 
„ohne Gelb“. Kurzum — „Man braucht kein Geld“ iſt 
für unſer liebes Theaterpublikum fo aktuell, wie kein an⸗ 
deres Stück zuvor. Und ſo vergnüglich! Die intereſſante 
und humorvolle Handlung rollt vor dem Zuſchauer leicht⸗ 
beſchwingt und herzerfreuend vorüber, durchflochten mit 
einer wunderſchönen, ſchmiſſigen Muſik, die Willy Roter. 
zu dem Textbuch komponiert hat. 

Und in den Hauptrollen: Ira Söderſtröm und 
Max Anweiler — zwei Namen, zwei Bepriffe; aber 
ein Paar, das ſich ſchon ſetzt der ungeteilten Sympachie 
der Lodzer Theatergeſellſchaft erfreut, das aber erſt recht 
in dieſem Luſtſpiel die ausgeſprochenen Lieblinge des Pu⸗ 
blikums werden wird. Für die Tänze zeichnet ebenfalls 
Max Anweiler, für die Muſik wieder in altbewährter Weiſe 
Dir. T. Ryder. 

Karten find im Preiſe von 1—5 Zl. bei G. E. Reſtel, 
Petrikauer 84, erhältlich. 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Die eigene Frau vergewaltigt und angeſteckt. 

Am 11. Januar 1932 kam in das Unterſuchungsamt 
eine Broniſlawa Tendys (Dworſka 28) und machte fol⸗ 
gende Mitteilung: Am 30. Auguſt 1930 hatte ſie einen 
Tendys geheiratet. Vier Tage nach der Hochzeit ſtellte fie 
feſt, daß ſie mit einer Geſchlechtskrankheit behaftet ſei 
Nach einer längeren Heilung konnte ſie ſich von der Krank⸗ 
heit befreien. Im November 1931 wurde ſie von ihrem 
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[52 
„Guſt, Guſt! Da, lies! Tu bift wirklich ein Glücks⸗ 
12 


pilz 

Auguſt Richter las, und ſeine Augen vergrößerten ſich 
vor Schrecken und vor Freude. Einen Augenblick ſtand er 
faſſungslos da, dann brach es aus ihm heraus: 

„Mein Gott, das arme Kind! Sofort fahre ich hinunter 
nach Genua, ſie zu holen. Was hat fie nur ausſtehen müſſen, 
die ganze Zeit! Wie leid ſie mir tut.“ 

„Was fällt dir ein, Auguſt?! Und meine Hochzeit?“ 

„Ich denke, Theo, du wirſt es ſelbſt einſehen, daß ich 
einen Augenblick mehr warten kann. Daß ich ihr ſofort 
helſen muß.“ 

Teutobert Fiſcher hatte mit großen Augen alledem zu⸗ 
gehört. Was ſollte das eigentlich heißen? 

„Wollt ihr mir nicht einmal erzählen, was das alles 
heißen ſoll? Der eine redet von Glückspilz, der andere von 
helfen und reiſen ... Und das alles wegen dieſes kleinen 
Mädchens, das bei mir in Stellung war, und das ſich 
leichtſinnig ſein Glück verſcherzt hat? Vielleicht erfahre 
ich jetzt den Grund dieſer dunklen Reden?“ 

Theobald berichtete, was ſich zwiſchen Auguſt und Mag⸗ 
dalene Winter zugetragen hatte. 

„Und da wollen Sie jetzt gleich hinunterfahren und das 
kleine Fräulein holen, Guſt?“ fragte Fiſcher den Freund 
ſeines Sohnes. 

„Ja! Ich möchte ſie ſo ſchnell als möglich erlöſen. Sie 
hat genug Leid erfahren.“ . 

„Ich möchte Ihnen einen Rat geben, Guſt, als alter, 
siinhrener Mann. Ich kann es verſtehen, daß es Sie nach 
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Mann, mit dem ſie keinen geſchlechtlichen Verkehr pflegte, 
e Bald darauf ſtellte ſich die Krankheit wie: 
er ein. 0 

Die eingeleitete Unterſuchung beſtätigte dieſen Tat⸗ 
beſtand, weshalb ſich der 27 Jahre alte Jan Tendys geſtern 
vor Gericht zu verantworten hatte. Er wurde zu 4 Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilt. Auf Grund der Amneſtie aber 
wurde ihm die Strafe erlaſſen. (p) 


„Stiller“ Lieferant von Monopolartikeln. 


Vor den Schranken des Lodzer Bezirksgerichts ſtand 
gehen der 11. Liſtopada 43 wohnhafte Mordla Wolf Ra⸗ 
omili. Wie aus der Anklageakte hervorging, hatte Ra⸗ 
domiti von Januar bis Auguſt v. J. einen illegalen Ver⸗ 
kauf von Tabakwaren betrieben, die er an verſcchiedene 
Läden lieferte. Er war jo „vorſichtig“, daß weder er noch 
ſeine Abnehmer Steuern zu zahlen brauchten. Und zwar 
hatte er im Jahre 1931 die Erledigung einer mit dem Ver⸗ 
kauf von Tabakwaren zuſammenhängenden Angelegenheit 
für einen Feigenblatt übernommen. Im Akziſenamt hatte 
er auf den Namen Feigenblatt ein neues Abnahmebuch für 
Tabakwaren gekauft und dann den Namen Feigenblatt 
durch einen anderen Namen erſetzt. Mit dieſem Blch 
ſtellte er ſich bei den Großhändlern ein und erwarb größere 
Mengen Waren. Daß das Geſchäft gut ging, erhellt da⸗ 
raus, daß er Waren für insgeſamt 190 000 Zl. eingekauft 
und verkauft hatte. Er bekannte ſich geſtern nicht zur 
Schuld, ſondern erklärte, das Buch für 100 Zl. von einem 
unbekannten Mann gekauft zu haben. Es erwies ſich aber, 
daß die Eintragung des Namens in dem Buch von Na⸗ 
domfkli voroenommen worden iſt. Das Gericht verurteilte 
ihn zu 6 Monaten Gefängnis. Auf Grund der Amneſtie 
wurde ihm die Strafe erlaſſen. (p) 


Die Krankenkaſſe darf nicht beleidigt werden. 


Am 8. Januar d. J. kam die Slowackiſtraße 3 wohn⸗ 
hafte Kazimiera Pabin'ka in die Halle der Krankenkaſſe. 
um die ihr von der Schiedskommiſſion zuerkannte Ent⸗ 
ſchädigung für die Heilung ihres Mannes abzuholen. Mit 
dem erhaltenen Betrage war ſie indes nicht zufrieden, da 
er ihr zu klein vorkam. Aufgeregt im höchſten Grade be⸗ 
gann die Frau den Beamten und die Krankenkaſſe zu be⸗ 
ſchimpfen. Bald war nun ein Poliziſt zur Stelle, der die 
wütende Frau nach dem Nolizeikommiſſariat mitnahm und 
ein Protokoll verfaßte. Geſtern hatte ſich die N. vor dem 
Stadtgericht zu verantworten. Sie wurde zu 6 Monaten 
Haft verurteilt. Das Gericht ſagte in der Begründung des 
Urteils, die Strafe jet deshalb verschärft worden, weil ſich 


derartige Vorfälle in der Krankenkaſſe öfter ereignen, wes⸗ 


halb die Strafe als Exempel ſtatuiert worden ſei. (a) 


Die Verwaltung des Lodzer Snort⸗ und Turnvereins 


teilt mit, daß am Sonnabend, dem 25. d. Mts., um 8 Uhr 
abends daſelbſt ein Preis⸗Preferenceabend ſtaltfindet, wo⸗ 
zu alle Mitalieder, Freunde und Gönner des Vereins e'n⸗ 
geladen werden. Auch wurden die Sonnabende jeder Woche 
wieder als Vereinsunterhaltungsabende eingeführt. Diele 
Unterhaltungsabende ſollen den Mitaliedern die Möglich⸗ 
keit bieten, das Vereinsleben zu fördern und zu unter⸗ 
ſtützen, was allen Mitgliedern und Sportfreunden zur 
Kenntnis gebracht wird. Der neue Vereinsbüfettwirt iſt 
ſtets bemüht, für ein guten Imbiß Sorge zu tragen. 


Wirb neue Leſer für dein Blatt: 


laſſen Sie Magdalene Winter ruhig zu mir ins Geſchäft 
kommen, einige Tage bei mir arbeiten, ohne daß ſie etwas 
von Ihnen hört. Es ſchadet ihr nichts, wenn ſie eine Lehre 
mit auf den Weg belommt, wenn fie den elch bis zur 
Neige leeren muß. Sie war ſehr übermü. J. Sie muß ein 
wenig geſtraft werden. Das Erwachen wird dann um ſo 
ſchöner fein, und fie wird Ihre Liebe und I’ re Fürſorge 
um ſo beſſer zu ſchätzen wiſſen. 

Der Brief iſt an mich gerichtet. Ich werde ir ſchreiben, 
daß ſie zu mir kommen kann. Ich werde ihr natürlich auch 
das Reiſegeld ſchicken. Und Sie, Guſt, verſprechen mir, erſt 
nach Leipzig zu kommen, wenn ich Sie rufe — nicht wahr?“ 

„Vielleicht haben Sie recht, Herr Fiſcher. Ich füge mich 
Ihrem Rat, wenn es mir auch noch ſo ſchwer fällt, das 
arme Mädchen allein zu laſſen, nicht gleich zu mir zu holen. 
Aber — Sie laſſen mich nicht zu lange warten — wollen 
Sie mir das verſprechen?“ f 

„Ich verſpreche es Ihnen, Guſt. Mir ſelbſt liegt daran, 
Magdalene Winter zu helfen. Denn eigentlich habe ich 
Reſpelt vor dem Mädel, daß fie den Kopf nicht verloren 
und den Kampf mit dem Leben aufgenommen hat, trotz 
aller Bitterniſſe, die ihr widerfahren ſind. Sie werden 
ſehen, Guſt, daß Sie eine Prachtfrau an ihr bekommen 
werden.“ 


—— 


* * 


Seit einigen Tagen arbeitete Magdalene Winter wieder 
bei Teutobert Fiſcher, ſaß an ihrem alten Platz, vor der 
Schreibmaſchine. Es war beinah, als ob ſie gar nicht weg⸗ 
geweſen wäre. 

Nur daß ſie ſtiller geworden war, daß ſie nicht mehr 
mitmachte bei dem Geplapper der anderen Schreib⸗ 
maſchinendamen, daß ſie ſtill war und ſehr blaß, und daß 
man ihrem Geſicht den Kummer anſah. Ganz durchſichtig 
und verhärmt ſah ſie aus, ſchaute traurig und teilnahms⸗ 
los aus ihren großen Augen in die Welt. 


Genua treibt. Aber — folgen Sie mir, bleiben Sie hier; 
Ihren Kollegen hatte ſie mit kurzen Worten mitgeteilt, 


Kunit. 


Kunſtausſtellung — Oskar Nojaniecki. 

Eine Ausſtellung, die volle Beachtung verdient, iſt die 
Bilderausſtellung des in Paris lebenden Malers Oslar 
Roſaniecki. Die Ausſtellung umfaßt 88 Werke in Oel, 
Paſtell und Kohle. Durch dieſe Abwechſlung der 
verſchiedenen Maltechniken bekommt die Ausſtellung eine 
beſondere Anziehungskraft. 

Als Meſſter zeigt ſich Roſaniceki in den Slizzen und 
Kohlenzeichnungen, wo er mit einigen charakteriſtiſchen 
Strichen die Figur umreißt. Gut getroffen iſt die Skizze 
„Arbeitsloſer“ und die Tuſchzeichnung „Vor dem Street”. 
Das Bild iſt mit innerlicher Anteilnahme an dem Los der 
Arbeiter gemalt. „Leidende Seelen“ und „Hunger“ zel⸗ 
gen den Maler als Mitfühler und Sympathiker der Ar⸗ 
men. Ueberhaupt iſt Roſanicki der Maler, der es verſtehl, 
das Leiden der Menſchen zum Ausdruck zu bringen. Bald 
ſind es einige gebrechliche Geſtalten, dann wieder eine 
„Trauernde Witwe“, „Heimloſe“, ein „Blindes Kind“, 
„Elend“, Stummes Leid“, „Einſamkeit“, die den Dichter 
zum Schaffen anregen. 

Die Farbe hat bei Roſaniecki ebenfalls eine wichtige 
Rolle zu erfüllen. Sie hilft das Empfinden des Künſtlers 
auszudrücken. Das Ding behält daher nicht ſeine eigene 
natürliche Farbe, ſondern iſt grau, eine Farbe, die das 
Düſtere. Hilfsloſe verkörpert. 

Schade, daß dem Maler nur dieſer Heine Raum zur 
Verfügung ſteht, ein Umſtand, der das Betrachten itärt. 
Hoffen wir, das recht viele dieſe intereſſante Ausſtellung, 
die noch 10 Tage geöffnet iſt, beſuchen. Sie verdient es 


—  —me 


Heutiges Meiſterkonzert. Heute abends um 8.30 Uhr 
wird in der Philharmonie das 12. Meiſterkonzert von dem 
blinden Pianiſten Imre Ungar beſtritten werden. 

Das 3. Sinſoniekonzert. Am Sonntag, dem 26. Fe⸗ 
bruar, nachmittags 4 Uhr findet das dritte Sinfoniekon⸗ 
zert unter der Leitung Adolf Bautzes ſtatt. Als Soliſtin 
debütiert eine hieſige Künſtſerin, Broniſlawa Rothſtadt, 
die das Violinkonzert von Beethoven mit Orcheſterbeglei⸗ 
tung ſpielen wird. Außerdem iſt die ſinfoniſche Dichtung 
„Wintermärchen“ von Moniussko und die G⸗Dur⸗Sinfo⸗ 
nie von Haydn vorgeſehen. Karten zum Preiſe von 3, 2, 
1 Zloty und 80 Gr. find an der Kaſſe der Philharmonie 
im Vorverkauf erhältlich. 


Sport. 


Lodzer bei der Schmerathletik⸗Meiſterſchaſt der Tfehecher, 

Am 1. und 2. April werden in Prag die Schwer⸗ 
arhletik⸗Meiſterſchaften der Tſchechoſlowakei ausgetragen, 
welche diesmal internationalen Charakter tragen. Zu den 
Meiſterſchaften ſind folgende Länder eingeladen worden: 
Polen, Deutſchland und Ungarn. Polen werden im Ge⸗ 


wichtsheben die fünf Loder vertreten: Lazuy (Kroft), 
Weingarten, Roſental, Weinwurzel und Silberbarm 
(Makkabi). b. m. 


Ernie Schaaf ging krank in den ing. 


In amerikaniſchen Boxkreiſen iſt immer noch der kra⸗ 
giſche Tod des Deutſch⸗Amerikaners Ernie Schaaf Gegen⸗ 
ſtand der Erörterungen. Die Gerichtsärzte haben nun⸗ 
mehr jeitgeitellt, daß Schaaf ſchon unter Influenza und 
einer leichten Gehirnerſchütterung litt, als er zum Kampf 


daß fie ihr ganzes Geld verloren habe. Sie hatte fie ge⸗ 
beten, nach nichts zu fragen. Später vielleicht würde ſie 
ihnen alles erzählen. Jetzt könne fie nicht darüber 
ſprechen. 

Man reſpektierte ihren Wunſch und ließ fie ungeſchoren. 

Nur Inge Heinzius, die immer ein wenig vorlaut war, 
fragte Magdalene, ob ſie denn wieder bei Mutter Hahr 
wohne. 

Magdalene verneinte. 

Man erzählte ihr, daß Frau Hahn eine ſchöne Acht 
Zimmer⸗Wobnung beſitze und daß fie ſechs dieſer Zimmer 
ſehr gut vermietet habe. Außerdem ſei ihr Mittagstiſch 
außerordentlich gut beſucht. Sie verdiene jetzt eine Menge 
Geld, und das verdanke ſie niemand anders als Magdalene. 
Deshalb ſei es nur recht und billig, wenn Magdalene jetzt 
dort wohne. 

Magdalene hatte eine Scheu gehabt, ſich bei Mutter 
Hahn zu melden. Sie wollte ſie nicht an frühere Wohl⸗ 
taten erinnern, wollte ſich nichts von ihr ſchenken laſſen. 
Und bezahlen konnte ſie den Preis nicht, den Frau Hahn 
heute fordern mußte. Alſo hatte ſie ſich ein kleines Stüb⸗ 
chen genommen, in der Nähe des Büros, und hatte Frau 
Hahn nichts von ihrem Hierſein mitgeteilt. 

Am nächſten Sonntagvormittag klopfte es an Magda⸗ 
lenes Tür. Frau Hahn trat auf ihren Ruf ins Zimmer, 

„Lenchen! Was mußte ich hören? Sie find hier und 
ſind nicht zu mir gekommen? Warum haben Sie das ge 
tan? Wiſſen Sie nicht, daß Ihr Platz bei mir iſt?“ 

Schluchzend ſaß Magdalene auf ihrem Stuhl, und bi, 
alte Mutter Hahn ſchluchzte vor Rührung mit. Dann er: 
fuhr die gute Frau alles, was ſich zugetragen hatte. 

„Oh, dieſe Schlange! Aber ich habe ihr gle'h mißtraut, 
das willen Sie, Lenchen. Wenn Sie doch nur auf neine 
Warnung gehört hätten! Aber es hat jetzt keinen Sinn, 
Ihnen darüber Vorwürſe zu machen. Haben Sie denn 
irgend etwas von den Betrügern gehört? Haben Sie bei 
der Polizei Anzeige erſtattet, fie verfolgen Laffen ?* 


(Fortjetzung folgt.) 
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gegen Carnera antrat. Man hofft, daß auf Grund dieſes 
ärztlichen Befundes von den geplanten rigoroſen neuen 
Beſtimmungen im amerikaniſchen Boxſport abgeſehen wird. 


Kuſocinſtis Start in Deutſchland 
it zun endgültig ſeſtgelegt und 7 5 leiſtete er einer Ein» 
ladung des Deutſchen Leichtathletikverbandes für die am 
21. Juni in Düffeldorf ſtaltfindenen 
Kämpfe Folge. 


Tod auf dem Eishockeyplatz. 

In der lanadiſchen Stadt Roſeisle Manitoba fand 
während eines Eishockeyſpieles ein tragiſcher Unfall ſtau, 
der den Tod eines Mitſpielers herbeiführte. Einer der 
Spieler gab auf das Tor einen ungewöhnlich heftigen 
Schuß ab. Die Scheibe traf den Tormann unterhalb der 
Herzgrube. Der Tod trat auf der Stelle ein. 


Aus dem Neiche. 


Die kalaſtrophale Lage des Dorſes. 
Die Gemeinden beſchließen keine Budgets. 


„Die kataſtrophale Lage des Dorfes illuſtriert hinläng⸗ 
lich der letztens beobachtete Umſtand, daß die ländlichen 
Gemeindeſelbſtverwaltungen ſich weigern, einen Haushalt 
für das Jahr 1933/34 zu beſchließen. Dieſe Kane“ 
pläne werden um dieſe Jahreszeit von den Gemeinde: 
ämtern zuſammen mit den Gemeinderäten ausgearbeitet 
und darauf der Verſammlung aller Wirte unkerbreitet. 
Da die Wirtſchaftslage des Dorfes, beſonders in den wei⸗ 
ter von einem Induſtriezentrum entfernten Gegenden 
überaus kritiſch iſt, ſo verweigern die Landleute die Be⸗ 
ſchließung irgendwelcher Gemeindeſteuern, die fie belaſten 
würden und ſtimmen auch gegen jede Ausgabe zum Unter⸗ 
halt der Gemeindeämter wie auch der Gemeindeinſtitutio⸗ 
nen. Da jedoch der Unterhalt der Gemeindeſelbſtverwal⸗ 
tung eine lebenswichtige Notwendigkeit iſt, und da manche 
Gemeinden auch noch ſoziale Inſtitutionen zu erhalten 
haben, ſo ſetzen die Kreisabteilungen der Sejmiks auf dem 
Auſſichtswege Budgets ſeſt und beſtätigen dieſe auch für 
die widerſpenſtigen Gemeinden. Die in dieſer Weiſe feſt⸗ 
gelegten Haushaltspläne find in Anbetracht der Preisröck⸗ 
gänge für Artikel des erſten Bedarfs recht niedrig gehal⸗ 
ten, was auch auf die bedeutende Verarmung der Bevölke⸗ 
rung und die Verringerung der Zahlungs möglichkeiten zu⸗ 
rückzuführen iſt. Derartige Fälle, daß Gemeinden keinen 
Haushaltsplan beſchließen, werden ſogar im Kreiſe Lodz 
notiert, obwohl die Einwohner dieſes Kreiſes noch ver⸗ 
hältnismäßig am beſten geſtellt find. (a) 


internationalen 


Neue Stererhinter ziehungen in dombrowa 
Großkaufmann verhaſtet. 


Allgemeines Aufjehen erregt im Dombrowaer Indu⸗ 
ſtriebezirk die Nachricht von der Verhaftung des Großkauf⸗ 
manns Aaron Gutman in Dombrowa. Seine Feſtnahme 
erfolgte auf Veranlaſſung des Staatsanwalts wegen an⸗ 
geblicher Steuerhinterziehungen in Höhe von mehreren 
hunderttausend Zloty. Gutman gilt für einen der reichſten 
Leute in Dombrowaer Induſtriebezirk. Nach der Ver⸗ 
nehmung durch den Unterſuchungsrichter wurde er dem Ge⸗ 
richtsgefängnis zugeführt. Mit dieſem Fall ſcheint die 
Reihe der Steueraffären im Dombrowaer Revier noch 
nicht abgeſchloſſen zu ſein. In den letzten Tagen ſind im 
Zuſammenhang damit etwa 30 Perſonen durch den Unter⸗ 
ſuchungsrichter vernommen worden, hauptſächlich reiche 
Kaufleute. Man rechnet mit weiteren Verhaftungen. 


Der Leiter der Poſt in Gdingen verhaftet. 


„Auf Befehl der Staatsanwaltſchaft wurde der lang⸗ 
jährige Leiter der Poſt in Gdingen, Jan Gronel, der zu⸗ 
gleich Mitbeſitzer eines großen Möbelgeſchäfts ift, verhaftet. 
Gronek wurde nach dem Gefängnis in Stargard geihafit. 
Es wird angenommen, daß die Verhaftung mit den großen 
Unterſchlagungen beim Bau des Poſtgebäudes, das 8 Mil⸗ 
lionen Hloty leſtete, im Zusammenhang ſteht. 


360 Liter Aether tonfisziert. 


Der Grenzpolizei gelang es, im Kreiſe Rybnik drei 
Banden, welche Aether aus Deutſchland nach Polen ſchmug⸗ 
ee“ zu verhaften. 360 Liter dieſer Flüſſigkeit wurden 

eſchlagnahmt. Der Aether wurde in Originalkannen 
einer Leipziger Firma geſchmuggelt. N 
Die Schmuggler machten aus einem Liter Aether 5 
bis 7 Liter Aetherſchnaps — ein ſehr ſchädliches Getränk. 
Der Schnaps wurde mit einem Verdienſt von zehn Zloty 
pro Liter verkauft. (u) 


— — 


Erplodierendes Pulverſaß verwundet 
14 Soldaten. 


Aus Lemberg wird gemeldet: In dem Städtchen 
Sanok kan es en nachmittag im Vortrags ſaal 
des dort ſtationierten 2. Pionierregiments zu einer Explo⸗ 
fon, durch die 14 Soldaten verwundet wurden, 7 davon 

er. Den leichter Verletzten wurde am Orte ärztliche 
Hllſe zuteil, die Schwerverwundeten wurden nach dem 
Militärſpital in Przemysl gebracht. 

Eine Petarde war von dem vortragenden Sergeanten 
nach dem Saal gebracht worden. Beim Erklären über 


R 


ihre Verwendung entfiel ſie ihm mit brennender Zünd⸗ 
ſchnur in ein Puülverſaß, das in demſelben Augenblick in 
die Luft ging. (u) 1 

Sicher haben die Soldaten jetzt nicht nur das richtige 
Bild von einer Petarde bekommen, ſondern auch ein an⸗ 
näherndes von einem Kriegsſchauplatz. Militäriſcher An- 
ſchauungs unterricht , 


Chojny. Feſtgenommener Betrüger. Be 
kanntlich gibt der Magiſtrat gegen angemeſſene Bezahlung 
Waiſenkinder bei Privatſamilien in Pflege. Beamten der 
Fürſorgeabteilung kontrollieren von Zeit zu Zeit dieſe 
Familien, um feſtzuſtellen, ob die Kinder die nötige Pflege 
erhalten. Dieſen Umſtand machte ſich ein Betrüger zunutze, 
der ſolche Familien aufſuchte und ſich als „Kontrolleur“ 
ausgab. Er ſtellte in der Regel feſt, daß das Kind „nicht 
gut genug behandelt wird“, weshalb er drohte, daß das 
Kind anderswo untergebracht werden müſſe. Er ſchrieb 
auch ſofort am Orte ein Geſuch, wofür er ſich ein entſpre⸗ 
chendes Honorar zahlen ließ. Darauf begutachtete er das 
Geſuch, gleichfalls am Orte, und ließ ſich nochmals dafür 
bezahlen. In dieſer Weiſe wurden geſchädigt: Marjanna 
Drewniak, Paderewſkiſtraße 28, Genoveva Rogowfſka, Tu⸗ 
Zzynſkaſtraße 109, und mehrere andere. Als auf eine er⸗ 
folge Meldung hin der Polizeipoſten in Chojny eine Un⸗ 
terſuchung einleitete, wurde feſtgeſtellt, daß derſelbe Gau⸗ 
ner bereits auch andere Perſonen in anderer Weiſe geſchä⸗ 
digt hatte. Er war nämlich eines Tages bei dem Zagaj⸗ 
nikowaſtraße 58 in Chomy wohnhaften Bruno Teſchner 
erſchienen und hatte erklärt, er ſei der Sohn des Verwal⸗ 
ters der ſtädtiſchen Forſten und könne Teſchner einen Wald⸗ 
hütervoſten verſchaffen. Ebenſo hatte er auch den Pade⸗ 
rewſkiſtraße 7 wohnhaften Wladyſlaw Zwilling geyprellt. 
Beiden hatte er namhafte Beträge entlockt. Die Polizei 
konnte den Gauner in kurzer Zeit ermitteln und verhaften. 
Er erwies ſich, als der 20 jährige Leon Bruſtmann, Karpia⸗ 
ſtraße 54 wohnhaft. Bruſtmann iſt bereits vorbeſtraft, 
ihm war jedoch Bewährungsfriſt bewilligt worden. Er 
wurde im Gefängnis untergebracht und die Angelegenheit 
dem Gericht übergeben. Die Polizei ſucht zur Zeit feſtzu⸗ 
ſtellen, wieviel Nerſonen und um welche Beträge dieſe ge⸗ 
ſchädigt worden find. (ay 

— Achtung, Jugendgenoſſen! Am kom⸗ 
menden Sonntag, dem 26. Februar, um 3 Uhr nachmit⸗ 
tags findet im Parteilokal. Ryſia 36, eine Verſammlung 
jugendlicher Genoſſen und Genoſſinnen ſtatt, in welcher die 
Wiederaufnahme der Tätiakeit des Jugendbundes beſpro⸗ 
chen werden ſoll. Nahlreiches Erſcheinen der deutſchen 
werktätigen Jugend iſt erwünſcht. 

Wisniowa Gora. Blutige Hochzeit. Hier 
fand vorgeſtern bei einem begüterten Bauern eine Hoch⸗ 
zeitsfeier ſtatt. Gegen Mitternacht kam es zwiſchen den 
Gäſten zu einer Schlägerei, wobei die Petroleumlamde 
zerſchlagen wurde. In der Dunkelheit ertönten plötzlich 
Schüſſe, worauf lautes Stöhnen zu hören war. Wie es 
ſich herausſtellte, war ein Jozef Garniee am Kopf verletzt 
wordn. Er wurde ins Krankenhaus geſchafft. Der Schlltze 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. (p) 


Bendzin. Die Kehle durchſchnitten. Eine 
ſchreckliche Bluttat hat ſich am Sonntagabend auf offener 
Straße in Bendzin abgeſpielt. Zwiſchen zwei Männern 
kam es zu einem Streit, und ſchließlich zu einer Schlägerei. 
Ehe es die zahlreichen Zuſchauer verhindern konnten, riß 
plötzlich einer der Streitenden ein Raſiermeſſer aus der 
Taſche und ſchnitt dem anderen die Kehle durch. Man 
ſchaffte den Schwerverletzten ins Krankenhaus, wo er bald 
nach der Einlieferung ſtarb. Der Mörder konnte feſt⸗ 
genommen werden. 


Tomaſchow. Raben vater. Das Ehepaar Anna 
und Marja Gozdzik (Woſciechowſkiego 15) lebt ſeit länge⸗ 
rer Zeit getrennt. Die Frau weilt in Lodz, wo ſie eine 
Stelle als Hausangeſtellte verſteht. Für ihre drei minder⸗ 
jährigen Töchter, die beim Vater geblieben ſind, ſchickte ſie 
oft Geld, das aber von ihm verſoffen wurde. Die Kinder, 
welche hungern mußten, wurden von ihrem Vater auf die 
Straße getrieben. Vorgeſtern trieb dieſer Vater wieder 
einmal ſeine Kinder für die Nacht auf die Straße. Es 
miſchten ſich Nachbarn ein, Polizei kam. Dem „Vater“ 
wurde anbefohlen, die Kinder ins Haus zu nehmen und ſie 
zu ſpeiſen. — Wann kommt die Zeit, da man Eltern, die 
keine ſind, ihre Kinder wegnehmen wird? 


Stargard. Bluttat im Suff. In der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag wurde von dem Bahnhofs⸗ 
wächter Burczyk ein junger Eiſenbahner erſchoſſen, ein an⸗ 
derer durch einen Schuß in den Oberſchenlel ſchwer ver⸗ 
munbet.. In einem Verſammlungsraum des Hauptbahn ⸗ 
hofs fand ein Tanzvergnügen der KRW (Militäriſche Vor⸗ 
bereitung der Eiſenbahner ſtatt. Gegen 2 Uhr nachts er⸗ 
tönten im Bereich des Bahnhofsgeländes mehrere Schüſſe, 
die von dem mit einem Militärkarabiner und einem Re⸗ 
volver bewaffneten Bahnhofswächter auf die beiden Eiſen⸗ 
bahner abgefeuert wurden. Ob der Wächter in Ansübung 
ſeines Wachdienſtes oder auch aus perſönlichen Motiven 
geſchoſſen hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Aus dem deutſchen Geſellſchaftsleben 


Vortrag. Paſtor G. Schedler ſchreibt uns: In der 
Reihe der zeitgeſchichtlichen Vorträge im Konfirmanden⸗ 
ſaal der St. Trinitatisgemeinde ſpreche ich morgen, Frei⸗ 
tag, den 24. d. Mts., um 7.30 Uhr abends über „Die Ehe 
als Grundlage der menſchlichen Ordnung“. Jedermann 
iſt herzlich willkommen. Ein freiwilliges Opfer zugunſten 
des Greiſenheims wird erbeten. 


— 


Stromer, ein 
Arzt, .. eine 
lustigeZusam.« 
menstellung, 
Ja, der Roman 
‚ist lustig und 
humorvoll wie 
alle Romane 
der Marlise 
Sonneborn. 
Und doch so 

gehaltreich, 
kernig, wetter. 
fest, daß wir 

sie lieben 
lernen, diese 
unerbittlichen Charaktere, ireuen Freunde, weiterfesten 
Menschen, von denen der Roman erzählt, 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 28. Februar. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
11.40 Preſſeſtimmen, 11.50 Wetterbericht für den Flug⸗ 
verkehr, 11.58 Warſchauer Zeitzeichen und Krakauer Kalte 
fare, 12.05 Tagesprogramm, 12.10 Schallplatten, 12,80 
Wetterbericht, 12.35 Schulkonzert aus der Warſchauer 
Philharmonie, 14 Pauſe, 15.10 Bericht des ſtaatlichen 
Exportinſtituts, 15.15 Wirtſchaftsbericht, 15.25 Schall 
platten, 15.35 „Frauenzeitſchriften“, 15.50 Schallplatten 
16.40 Franzöſiſcher Sprachunterricht, 16.40 Vortrag, 11 
Kammerkonzert von Schallplatten, 17.40 Vortrag, 17.55 
Programm für den nächſten Tag, 18 Vortrag für Abitu⸗ 
rienten, 18.20 Laufende Mitteilungen, 18.45 Radio⸗Poſt⸗ 
kaſten, 19 Allerlei, 19.20 Bericht der Induſtrie⸗ und 
Handelskammer in Lodz, 19.80 Literariſches Viertelſtünd⸗ 
chen, 19.45 Radio⸗Preſſedienſt, 20 „Hundertjahrfeier des 
Großen Theaters in Warſchau“, Vortrag von Wl. Fabry, 
20.15 Uebertragung aus dem Großen Theater in War⸗ 
ſchau: „Der Barbier von Sevilla“, Oper von Roſſini, 
23,30 Wetter⸗ und Polizeiberichte, 23.40 Ballett⸗Divertiſ⸗ 
ſement aus dem Großen Theater. 
{ Ausland. 
Berlin (716 153, 418 M.). N 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.35 Lieder, 15.50 
Brahms — Strauß, 16.30 Zur Unterhaltung, 17.10 
Chorgeſang, 18.20 Klaviervorträge, 21 Brückner⸗Konzert, 
ur Tanzmuſik, 24 Funkſpiel: Wie man Rennfahrer 


wird. 
Rönigsmufterhaujen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Kinderſtunde, 16 
Frauenſtunde, 17.30 Hauskonzert, 20 Hörſpiel „Mozacl“ 
21.15 Bunter Abend, 23 Tanzmuſik. 
Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 15 Kinderſtunde, 
17 Konzert, 20 Schallplatten, 20.35 Des Knaben Wun⸗ 
derhorn, 21 „Konfetti“, 22.30 Nachtmuſik. 
Wien (581 tz. 17 K.. 
11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15,30 Liederſtunde, 
16 e, 17.05 Konzert, 13.25 Oper, 22.20 Tanz⸗ 
muſik. f 
Prag (617 193, 487 M.). 
12.30 und 16.10 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 19.40 
Orcheſterkonzert, 21 Weltmeiſterſchaft im Eishockey, 21 30 
Konzert, 22.15 Weltmeiſter. 


Heutige und morgige Konzerte. 


Heute, Donnerstag, um 20 Uhr ſendet Warſchau a ch 
Anlaß der 100. Jahreswiederkehr der Gründung des Wırs 
ſchauer „Teatr Wielki“ eine Uebertragung der Roſſini⸗ 
Oper „Der Barbier von Sevilla“ aus dieſem Opernhaus. 
Der „Barbier von Sevilla“ iſt die erſte Oper, die vor 
hundert Jahren bei der Eröffnung des „Teatr Wielki“ zur 
Aufführung gelangte. Die wichtigeren Partien ſind von 
folgenden Damen und Herren beſetzt: Zofja Zmigrod⸗ 
Fedyezlowfka, Adam Dobosz, Ada Lenczewſka, Zygmunt 
Moſſoezy und Guſtaw Bolko. Dirigent: Kapellmeiſter Ta⸗ 
deusz Mazurkiewicz. Leitung der Chöre: Jerzy Sillich. 

Morgen, Freitag, um 18.25 Uhr wird anläßlich des 
eſtländiſchen Nationalfeiertags ein kurzes Konzert eſtniſcher 
Muſik geſendet, ausgeführt von dem eſtländiſchen Pianiſten 
Hans Höpfel. Um 20.15 Uhr übernimmt Lodz aus der 
Warſchauer Philharmonie ein Sinfoniekonzert, ausgeführt 
vom Warſchauer Philharmoniſchen Orcheſter unter Leitung 
von Gregor Fitelberg. Im Programm u. a. zum erſten 
Male „Bajki na Orkieſtro,“ von Adam Wieniawſki. So⸗ 
liſt des Abends it Vaſa Prihoda, der mit Orcheſter⸗ 
begleitung das Violinkonzert D⸗dur von Brahms zam 
Vortrag bringen wird. 


Börfennotierungen. 
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Um den Sammellohnvertrag in der Textilinduſtrie. 


Die Unternehmer haben die angelündigte Konferenz abgerufen. 


Wie belannt, haben die Textilarbeiterverbände ſich an 
die Unternehmerverbände mit dem Erſuchen gewandt, eine 
gemeinſame Konferenz zur Beſprechung der Angelegenheit 
des Abſchluſſes eines Sammellohntarifs in der Textilindu⸗ 
ſtrie einzuberufen. U. a. hat dieſen Vorſchlag auch der 
regierungsfreundliche Verband der Verbände in Warſchau 
gemacht. 24 

Die Unternehmerverbände erklärten ſich mit der Ab: 
haltung von Beſprechungen mit den einzelnen Arbeiterver⸗ 
bänden einverſtanden, mit Ausnahme des Verbandes der 
Arbeiter und Arbeiterinnen der Textilinduſtrie (Klaſſen⸗ 
verband), da dieſer in ſeinem Schreiben die Forderung 
nach Abſchluß eines Sammelvertrags auf den Bedingun⸗ 
gen vom Jahre 1928 aufſtellte. 

Die Unternehmerverbände ſetzten den Termin für die 
Beſprechung mit dem „Verband der Verbände“ auf den 
21. Februar feſt, dagegen mit dem Chriſtlichen und dem 
Praca⸗Verband auf den 23. Februar. 

Der „Verband der Verbände“ iſt aber zur Beſpre⸗ 
chung am Dienstag nicht erſchienen, ohne einen Grund 
dafür anzugeben, was zur Folge hatte, daß die Unterneh⸗ 
mer dieſem Verband zur Kenntnis brachten, ſie betrachten 
das Nichterſcheinen als Verzicht auf die Beſprechung. 

Auch dem Praca⸗Verband und dem Verband der 
chriſtlichen Arbeiter iſt geſtern ein Schreiben der Untern⸗h⸗ 
nerverbände zugegangen, in dem wegen „unabhängigen 


Gründen“ die für Donnerstag angeſagte Beſprechung a b⸗ 
geſagt wurde. 

Zu der von den Unternehmerverbänden geſchaffenen 
Situation haben geſtern die drei Arbeiterverbände: Klaſ⸗ 


jenverband, „Praca“ und Chriſtlicher Verband in gemein⸗ 


ſamer Konferenz im Lokale des Klaſſenverbandes Stel⸗ 
lung genommen. 

Die Vertreter des Praca⸗Verbandes und des Verban⸗ 
des der chriſtlichen Arbeiter erklärten, fie ſtehen ebenſo wie 
der Klaſſenverband auf dem Standpunkt, daß ein neuer 
Sammelvertrag auf den Bedingungen des Vertrags vom 
Jahre 1928 abgeſchloſſen werden müſſe. Dadurch iſt der 


einheitliche Standpunkt derjenigen Arbeiterverbände, 


die den gekündigten Lohnvertrag unterzeichnet hatten, zum 
Ausdruck gebracht worden. 5 

Es wurde einſtimmig beſchloſſen, die Abhaltung der 
Konſerenz mit den Unternehmerverbänden b's zum 
2. März d. J. einſchließlich zu verlangen. Nach dieſem 
Termin behalten ſich die Arbeiterverbände Handlungs⸗ 
freiheit vor. 

Von dieſem Beſchluß wird der Hauptarbeitsinſpektor 
in Warſchau in Kenntnis geſetzt werden. 

Das Vollzugskomitee des Klaſſenverbandes, das ge⸗ 
ſtern abends zuſammentrat, nahm vom Beſchluß der Zwi⸗ 
ſchenverbandskonferenz Kenntnis und legte die Richtlinien 
für den Kampf um einen neuen Sammelvertrag feſt. 


Die Budgetdebatte im Stadtrat. 


In der Generaldebatte über das Lodzer Stadtbudget, 
die vorgeſtern ſtattfand und über die wir ſchon geſtern aus⸗ 
führlich berichteten, ergriff nach dem Stv. Ewald noch das 
Wort der Stv. Milman (Bund). Redner vertrat die 
Anſicht, daß es gegenwärtig überhaupt keinen Zweck habe, 
ein Budget zu beſtimmen, ſondern daß neue Steuern 
auf die beſitzende Klaſſe auferlegt wer⸗ 
den müßten, damit die ſozialen Bedürfniſſe gedeckt werden 
könnten. Wenn keine Mittel zur mon e der 
Selbſtverwaltung vorhanden ſeien, habe es auch keinen 
Zweck, in der Selbſtverwaltung zu ſitzen, und darum ſei 
ine Fraktion dafür geweſen, daß die Selbſtver⸗ 
waltung ſich auflöſen ſolle. Der „Bund“ würde 
für das Budget ſtimmen. 

Der Oppoſition entgegnete Stadtpräſtdent Zie⸗ 
mieneki. Stv. Wojewodzki behauptet, daß die Schu.⸗ 
den der Stadt gewachſen ſeien, aber Herr W. vergaß da⸗ 
von, daß auch das Vermögen der Stadt ſich vergrößert hat. 
Poleſie, auf das ſo viele Steine geworfen werden, iſt der 
Stolz der Lodzer Selbſtverwaltung. N 

Geſtern fand die zweite Leſung und die Ausſprache 
über einzelne Poſitionen des Budgets ſtatt. 

Stv. Eyranjki (Chr. Dem.) erklärt, daß fein Frak⸗ 
tionskollege Kulamowicz zu der Erklärung, die er geſtern 
abgab, von der Fraktion nicht berechtigt geweſen ſei. Die 
Chr. Demokraten würden für die Budgetvorlage ſtimmen. 

Der Vorſitzende verlieſt die Poſitionen des erſten 
Teils der Vorlage, der allgemeinen Verwaltung. Stv. 
Pfeiffer erhebt Einſpruch gegen die für die Reviſions⸗ 
kommiſſion der Kommunalen Sparkaſſe vorgeſehene 
Summe von 1500 Zl., fordert die Vorlegung der Bilanz 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe und die Uebertragung des er⸗ 
wähnten Poſtens in das Budget der Kaſſe. 

Ihm erwidert der Vorſitzende des Stadtrats An⸗ 
drzejak. Daß bisher die Bilanz der Kommunen 
Sparkaſſe noch nicht veröffentlicht wurde, iſt kein Ver⸗ 
ſchleiern der Wirklichkeit, das Verzögern iſt eben damit zu 
erklären, daß dieſe Organiſation ſich noch imt Entwick⸗ 
lungsſtadium befinde. 

Es werden 

zwei Pinträge 

der Finanz⸗Budgetkommiſſion angenommen: Im erſten 
Antrag wird der Magiſtrat aufgefordert, ſich an die Direk⸗ 
tion der Elektriſchen Zufuhrbahn zu wenden, um ene 


Verbilligung der vergünſtigten Monats⸗ 
fahrkarten von 15 auf 10 Zl. zu erwirken. 

Der zweite Antrag lautet: Die gegenwärtige Kriſe, 
die verſtärkte Not und Arbeitsloſigkeit der breiten Bevöl⸗ 
kerungsmaſſe legt auf den Magiſtrat die Pflicht, die ſozia⸗ 
len Leiſtungen (öffentliche Fürſorge, Geſundheitsverhäll⸗ 
niſſe u. a.) nicht nur nicht zu verringern, ſondern zu 
erhöhen. 

Während der Ausſprache über die Poſten des Stadt⸗ 
vermögens behauptet Stv. Wojewodzki, daß die Eir- 
nahmen von der Kanaliſation viel zu niedrig, die von Po⸗ 
leſie zu hoch bemeſſen worden ſeien. 


nee von 


1 — | . 


Man wirft uns vor — entgegnet Stadtpräſident 
Ziemiencki, daß wir Inveſtitionen (Poleſie) unter⸗ 
nehmen, die ſich nicht bezahlt machen. Und die Kanaliſa⸗ 
tion, macht die ſich bezahlt? Als wir es faſt ſchon ſo weit 
hatten, daß wir auch von der Kanaliſation einige Einnah⸗ 
men hätten erzielen können, da war es die Tätigkeit eirer 
Gruppe Stadtverordneter, die gewiſſe Einflüſſe 
in Warſchau hat, die es dazu brachte, daß wir von 
einer Zwangsanſchließung abſehen mußten. 
Nein, die Siedlung in Poleſie gibt uns bedeutend ſicherere 
Einnahmen, als die Kanaliſation. Auch der Vorwurf, daß 
Poleſie von Reichen bewohnt wird, entbehrt jeglicher 
Grundlage. Die Siedlung wurde für mittelmäßig ver⸗ 
dienende Leute errichtet und von ſolchen iſt ſie auch be⸗ 
wohnt. Der beſte Beweis dafür iſt der Umſtand, daß 
manche Mieter ſchon ſeit einem Jahr mit der Miete im 
Rückſtand ſind, der Magiſtrat aber gezwungen iſt, milde 
vorzugehen, weil fie nicht zahlen können. In Beantwor⸗ 
tung des Vorwurfs von ſeiten des Stv. Schott, der Magji⸗ 
ſtrat ſchnüre den Hausbeſitzern mit feiner Kanaliſations⸗ 
politik den Hals zu, erklärt der Präſident, daß in der 
Stadt nur zwei Bezirke beſtehen, die zum Anſchluß an das 
Kanaliſationsnetz gezwungen werden und daß jegliche Be⸗ 
rufungen von der ſtaatlichen Adminiſtrationsbehörde, die 
man doch ſicher nicht für ſozialiſtenfreundlich ansprechen 
kann, erledigt werden und nur in ſehr ſeltenen Fällen mit 
bejahendem Beſcheid. 

Stv. Schott beginnt mit erhobener Stimme fein 
„Programm“ vorzutragen. Es entſteht Gemurmel. Schort 
ſpricht immer lauter, ſchreit, ſchreit und behauptet ſchl!⸗g⸗ 
lich, daß er alle überſchreien könne, hört auf mit dem Satz: 
„Die Kanaliſation muß für etliche Jahre unterbrochen 
werden!“ Auf wieviel Jahre hat er nicht geſagt. 

Zu einem lebhaften Meinungsaustauſch kommt es 
noch, als über die Obligationsanleihe debattiert 
wird, die während der Okkupationszeit vom Magiſtrat für 
die Okkupationsbehörden aufgenommen wurde. Der Ma⸗ 
giſtrat hatte für die Entrichtung von Zinſen einen Poſten 
von 301 000 Zl. ins Budget aufgeſtellt. Dieſe Summe 
war aber von der Finanz⸗ und Budgetkommiſſion mit der 
Begründung, daß die gegenwärtige Finanzlage eine zit 
ſchwere ſei, um dieſe Ausgaben tragen zu können, geſtri⸗ 
chen worden. Für die Zahlung der Zinſen ſprachen ſich 
die Stv. Bialer und Pfeiffer, der einen diesbe⸗ſalichen 
Antrag einreicht, aus, dagegen die Stv. Holender'ki (Poa⸗ 
lei Zion) und Potkanſki (PPS.). Der Antrag des Stv. 
Pfeiffer wurde abgewieſen. 

Die Budgetvorlage für 1933/34 wurde in der zwei⸗ 
ten Leſung angenommen. 


Wilde Tiere im Zwiſchendeck 


Eine deutihe „Arche Noah“. — Hagenbed ährt nach Japan. 


Ein deutſcher Zirkus reift nach Japan! Die Gebrü- 
der Hagenbeck wurden vom Lande der aufgehenden Sonne 
durch Vermittlung des deutſchen Botſchafters in Tokio 
eingeladen, auf einer großen Ausſtellung die Hauptattrak⸗ 
tion zu ſtellen. Da ein Hagenbeck⸗Unternehmen natürlich 
in erſter Linie Wert auf eine große Tierſchau legt, ſo 
werden jetzt zahlreiche edle und ſeltene Tiere als Paſſa⸗ 
giere auf Dampfer „Saarland“ von Hamburg nach Poko⸗ 
hama fahren. Was das bedeutet, davon wird ſich Ser 
Laie nur ſchwer eine Vorſtellung machen können. Für 
den Menſchen⸗ und Gütertransport iſt das Schiff gebaut! 
Wenn aber Löwen und Tiger, Giraffen und Elefanten, 
Zebras und Pferde, Hyänen, Lamas und Nashörner rei⸗ 
ſen wollen, muß aus dem Dampfer eine Arche Noah ge⸗ 
macht werden — und das iſt keine Kleinigkeit. 5 Ele⸗ 
fanten, 24 Tiger, 15 Löwen, 10 Eisbären, 2 Giraffen, 
60 Pferde, das iſt der Anfang einer langen Liſte von vier⸗ 
beinigen Weltreiſenden, und jeder von ihnen hat beſon⸗ 
dere Wünſche. 

Dampfer „Saarland“, ein rund 7000 Br.⸗Reg.⸗Tons 
großes Schiff, das im Oſtaſiendienſt der Hapag fährt, 
konnte infolge Verſpätung durch Eis und Nebel erſt orei 
Tage vor Abfahrt am Ausrüſtungskai anlegen; aber trotz⸗ 


Artur Geisler, Direktor und Leiter des Warcn⸗ 
bauſes „Konſum“ bei der Widzewer Manufaktur. 


Die Weihe Woche im 


. 


Ein für di⸗ Weiße Woche dekorierter Verkaufsſtand im 
Konjum“, 


dem gelang es in diejer kurzen Zeit, den Einbau allet 
Ställe und ſonſtigen Einrichtungen, ſowie das Einladen 
von 44 Wagen, der Tiere und des umfangreichen Zirkus⸗ 
materials zu bewerkſtelligen. Die Giraffen mit ihren lan⸗ 
gen Hälſen wurden in großen Holzkäfigen im fweiten 
Deck untergebracht; aber durch eine Tür ſtecken ſie ihre 
Hälſe hoch in den Schiffsraum hinein, reichen bequem bis 
aufs erſte Deck und werden auch dort gefüttert. Da kann 
man wahrhaft von lebendem Sperrgut reden. — Pferde 
aber müſſen von jeglicher Zugluft geſchützt werden, ſonſt 
wären ſchwere Schädigungen, beſonders der edlen Dreſ⸗ 
jurtiere, nicht zu vermeiden. Sie brauchten alſo heizbore 
und gut verschließbare, aber gleichzeitig doch gut lüftbare 
Räume. Das alles war im Zwi deck gegeben. In 
ſauberen Boren, feſt gefügt und du...) Decken gepolſtert, 
ſtehen fie da und können auf einem langen Gang ſeden 
Tag bewegt werden. In unmittelbarer Nähe der wert⸗ 
vollen Tiere mußte auch das Pflegeperſonal untergebrucht 
werden, und da die verfügbaren Paſſagierräume für die 
Zirkusleiter und die Artiſten beanſprucht wurden, jo muß⸗ 
ten Schlaf⸗ und Wohnräume für die Pfleger erſt geſchaf⸗ 
fen werden. Kurz entſchloſſen wurden in die Schiffswände 
des Zwiſchendecks zujägliche Bullaugen geschnitten, in dem 
einen Raum Betten aufgeſtellt und in einem zweiten mit 
Tiſchen und Stühlen ein behaglicher Wohn⸗ und Speiſe⸗ 
jaal eingerichtet. In allen Räumen mußte natürlich auch 
für fließendes Waſſer geſorgt werden, ſowahl um die Be⸗ 
ſorgung der Tiere ſicherzuſtellen, als auch für die Mens 
ſchen zum Waſchen. Alles das aber mußte nach ſorgfältig 
erwogenem Plan geſchehen; denn die Zirkusleitung hatte 
viele Wünſche. Von den verſchiedenen Futterarten ſollten 
ausreichende Mengen bequem zur Hand ſein. Für die 
Raubtiere mußte lebendes Fleiſch, nämlich Schlachtpferde, 
mitgeführt werden. Die Zirkuswagen mußten jo geüellt 
werden, daß man an all die Dinge, die auch unterwegs 
gebraucht werden, bequem herankonnte. 

Zwei Tage lang haben die Handwerker gehämmer: 
und geſägt, gefeilt und geklopft, und das Ergebnis war 
eine Art Hotel für Tiere und Menſchen im Frachtraum 
des Schiffes. Bis zu den Kanarienvögeln hat alles ſei⸗ 
nen guten Platz gefunden. 

Das Verladen verlief ohne jeden Zwiſchenfall. Der 
Kran hob auch die Elefanten wie Spielzeug in die Luft 
und ehe es ſich ſolch ein Dickhäuter verſah, ſtand er mit 
ſeinen vier Säulenbeinen tief unten auf dem Boden de 
zweiten Deckes, und wenig ſpäter ließ er ſich die erſte 
Mahlzeit an Bord ſchon gut ſchmecken. Die Verladun⸗ 
war nachmittags beendet. Abends um 10 Uhr dampft, 
die Arche Noah davon .. über den großen Teich! — — — 


